
JUNI 2020

Aktionsplan
für ein ausgewogenes 

Zusammenleben von 
Mensch und Wolf 

in der Wallonie



Vom Öffentlichen Dienst der 
Wallonie finanziertes Projekt. Ko-
ordiniert von der Abteilung Natur und 
Forstwesen (DNF) und der DEMNA (ÖDW-
ARNE). Verfasst von Vinciane Schockert (Uni-
versität Lüttich), in Zusammenarbeit mit Violaine 
Fichefet und Alain Licoppe (DEMNA).

Die Autoren möchten allen danken, die an der Korrektur dieses 
Dokuments mitgewirkt und zu seiner Verbesserung beigetragen 
haben, insbesondere Hubert Bedoret (Natagriwal), Mathieu Halford 
(Natagriwal), Sandrine Liégeois (Kabinett der Ministerin Tellier), Xa-
vier Rollin (DNF), Tomy Tchatchou (DNF), Jean-Philippe Bizoux (DNF) 
und Madison Warnier (Studentin bei der DEMNA). 

Unser Dank gilt auch den Mitgliedern des Netzwerks Wolf, den vor 
der Ausarbeitung des Plans konsultierten Experten und den Inte-
ressenvertretern, die mit ihren komplementären Sichtweisen zur 
Reflexion beigetragen und den Entwurf des Aktionsplans richtungs-
weisend begleitet haben, sowie den Organisationen, die uns in der 
Konsultationsphase des Plans konstruktive Beratung haben zukom-
men lassen .

Zitieren dieses Dokuments: Schockert V., Fichefet V., Licoppe A. 
(2020). Aktionsplan für ein ausgewogenes Zusammenleben 
von Mensch und Wolf in der Wallonie. SPW ARNE, 64 S.



Der Wolf ist zurück!  

Obwohl sie auch Ängste hervorrufen kann, 
ist dies vor allem eine gute Nachricht, denn 
sie zeigt, dass eine Tierart nach langer Ab-
wesenheit neue Populationen aufbauen und 
wieder heimisch werden kann. Eine solche 
natürliche Rückkehr ist ein seltenes und da-
mit bemerkenswertes Phänomen.

In den Ökosystemen nimmt der Wolf einen 
besonderen Platz ein: Als Raubtier potenziell 
recht großer Beutetiere steht er an der Spitze 
der Nahrungspyramide. Seit Jahrzehnten ha-
ben sich keine Beutegreifer dieses Ausmaßes 
mehr in unseren Naturräumen niedergelas-
sen. Wir sind daher eine solche Konkurrenz 
nicht mehr gewöhnt, was unsere Ängste und 
Befürchtungen angesichts dieser Nachricht 
erklären könnte.

Somit müssen wir neu lernen, mit dem Wolf 
zusammenzuleben, der sich nach seiner Aus-
rottung durch den Menschen sein früheres 
Verbreitungsgebiet zurückerobert und in 
den kommenden Jahren und Jahrzehnten zu-
nehmend präsent sein könnte. Dieser Rück-
kehrprozess bleibt indes fragil, ganz wie die 
Rudel, die vielleicht bei uns gebildet werden. 
Dies erinnert daran, dass der Schutzstatus 
der Tierart voll und ganz gerechtfertigt ist. 

Im Bewusstsein des Risikos örtlich proble-
matischer Situationen und einer schwierigen 
Akzeptanz insbesondere seitens Herdenhal-

tern, aber auch Wildtiermanagern, wünschte 
ich mir, dass geeignete Maßnahmen zur För-
derung einer friedlichen Koexistenz mit dem 
Wolf ergriffen werden. Der vorliegende Akti-
onsplan fasst diese Maßnahmen zusammen. 

Er ist das Ergebnis einer umfangreichen 
Zusammenarbeit zwischen verschiedenen 
öffentlichen Stellen (ÖDW ARNE) und Exper-
ten, denen mein Dank gilt. Darüber hinaus 
wurde er den Vertretern der am stärksten 
betroffenen Gruppen zur Konsultation vor-
gelegt.  Dieser erste Wolfsplan zielt darauf 
ab, die wieder in unserer Region heimisch 
werdenden Tiere zu schützen, und zugleich 
die von der Wolfspräsenz betroffenen Her-
den- und Wildtiermanager zu unterstützen. 
Der Plan erstreckt sich auf den Zeitraum 
2020-2025, und kann entsprechend den in 
diesem Zeitraum gewonnenen Erkenntnissen 
angepasst werden.

Ich hoffe, dass dieser Aktionsplan sowie alle 
vom Wallonischen Netzwerk Wolf erstellten 
und verbreiteten Informationen Antworten 
auf Ihre Fragen geben, Ihnen ein besseres 
Verständnis dieser geschützten Tierart er-
möglichen und Ihnen Lust darauf machen, 
zu ihrer Erhaltung beizutragen.

Céline Tellier
Ministerin für Umwelt und Natur,
Forstwirtschaft, den ländlichen Raum
und Tierschutz
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Wolfsfährte im Schnee, Februar 2020.
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Von Angesicht zu Angesicht mit Akela, einem 
Rüden aus der deutsch-polnischen Population, 
Hohes Venn, Februar 2019.
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A EINLEITUNG

Nachdem der Wolf in weiten Teilen West-
europas kurz vor dem Aussterben stand, setz-
te vor rund dreißig Jahren eine natürliche 
Rekolonisierung Europas aus Reliktpopula-
tionen ein, die hauptsächlich in Polen und 
Italien lebten. Verschiedene Faktoren wie die 
Landflucht, die Zunahme der Waldflächen 
und wilden Huftierpopulationen und der neu 
eingeführte internationale Schutzstatus des 
Wolfs haben ihrerseits dazu beigetragen, den 
Bestandsrückgang aufzuhalten und die natür-
liche Rekolonisierung Europas zu fördern [1]. 

Die geografische Verteilung der von der Ver-
folgung verschonten Populationen hat zur 
Ausbildung von zwei sehr unterschiedlichen 
natürlichen Rekolonisierungswegen geführt, 
die Belgien allmählich umringen: dem der 
französischen Abstammungslinie im Süden 
(„italienisch-alpine Population“) und dem der 
deutsch-polnischen Population im Osten und 
Nordosten. Das am Knotenpunkt dieser bei-
den Ausbreitungswege gelegene Belgien zählt 
zu den letzten westeuropäischen Ländern, in 
denen der Wolf wieder heimisch wird. 

Angesichts der beeindruckenden Distanzen, 
die Wölfe in der Phase der Abwanderung 
vom Rudel (Dispersion) zurücklegen können, 
der bedeutenden Verbreitung der französi-
schen und deutschen Populationen und der 
Sichtungen in nur wenigen Kilometern Ent-
fernung von unseren Grenzen (Luxemburg, 
Niederlande, Flandern etc.) war mit der 
Ankunft von Individuen in der Wallonie zu 
rechnen. Diese unmittelbar bevorstehende 
Rückkehr hat zur Schaffung eines „Netzwerks 
Wolf“ im Frühjahr 2017 geführt, einer Exper-
tengruppe, die unter der Koordination der 
DEMNA mit dem systematischen Monitoring 
des Wolfs beauftragt wurde. 

Nach Prüfung von 520 Berichten über Ver-
dachtsfälle zwischen März 2017 und Mai 
2020, wird von der Präsenz von 8 verschiede-
nen Wölfen ausgegangen. Zwei dieser Tiere, 
von denen eines der deutsch-polnischen und 
das andere der italienisch-alpinen Linie an-
gehört, scheinen in einem Gebiet sesshaft 
geworden zu sei. Damit stellt die Wallonie 

nachweislich einen Knotenpunkt zwischen 
den beiden wichtigsten europäischen Wolfs-
linien dar.

Angesichts der in den Nachbarregionen zu 
beobachtenden Dynamik muss sich die Wal-
lonie auf die Ankunft weiterer Wölfe und die 
Bildung eines oder mehrerer Rudel in den 
kommenden Jahren einstellen. Rudelbildun-
gen erfolgen in der Regel vier bis fünf Jahre 
nach Ankunft der ersten Einzeltiere. 

Während das starke ‚Comeback‘ der großen 
Fleischfresser oft als positiver Einfluss auf 
das Gleichgewicht der Ökosysteme wahrge-
nommen wird [2], birgt es auch Konfliktpoten-
zial. Bedrohungen zeichnen sich im Hinblick 
auf die Wolfskonkurrenz zu menschlichen 
Aktivitäten wie vor allem die Viehzucht und 
Jagd ab, aber auch aufgrund von Ängsten, die 
seine Präsenz in unmittelbarer Nähe der Be-
völkerung auslöst. 

Vor diesem Hintergrund wurden im Vorfeld 
des vorliegenden Aktionsplans mehrere Ge-
spräche mit potenziellen Partnern geführt 
und zahlreiche bibliografische Referenzen 
sowie Aktionspläne aus benachbarten Regio-
nen und Ländern studiert, insbesondere aus 
Flandern [3], Frankreich [4, 5], den Niederlan-
den [6, 7] und dem Großherzogtum Luxemburg 
[8]. 

Der Planentwurf wurde den Partnern, die 
die verschiedenen Interessengruppen ver-
treten, zur Konsultation vorgelegt – für die 
Viehzucht: dem Wallonischen Landwirt-
schaftsverband FWA, dem Erzeugerkollegium 
(SoCoPro) und Fugea; für die ländlichen 
Grundbesitzer: NTF und der Königlichen 
Forstgesellschaft; für die Jägerschaft: dem 
Königlichen Sankt-Hubertus-Club von Bel-
gien und dem Großwildjagdverband FCGGB; 
für die Naturschutzverbände: dem WWF, 
Natagora, dem Naturforscherverband Cercle 
des Naturalistes de Belgique und dem Um-
weltschutzbund Inter-Environnement Wal-
lonie; für Wolfsspezialisten: der Plattform 
Großraubtiere und der Natagora-Arbeits-
gruppe Wolf; für Gesundheitsaspekte: dem 
Tierarztverband UPV; für andere Akteure des 
ländlichen Raums: Faune et Biotope, Natag-
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riwal, Forêts et Naturalité, dem Verband der 
Naturparks der Wallonie, dem Städte- und 
Gemeindeverband der Wallonie und dem 
Verteidigungsministerium.

Auch der Naturabteilung des Pôle Ruralité 
wurde der Planentwurf vorgelegt.

Der vorliegende Aktionsplan schlägt für 
einen Fünfjahreszeitraum (2020-2025) prio-
ritäre Maßnahmen für eine Rückkehr des 
Wolfs in die Wallonie unter möglichst güns-
tigen Bedingungen für die Koexistenz mit 
dem Menschen auf mittlere Sicht vor. Dieser 
Plan kann gegebenenfalls vor seinem Ablauf 
an die Verbreitung des Wolfs in der Wallonie 
und sein Verhalten angepasst werden.

B GEOGRAFISCHE VERBREITUNG 
DES WOLFS IN EUROPA 

In Europa wurden 2019 über 17.000 Indivi-
duen erfasst, die sich auf neun Populationen 
verteilen [9]. 

Relativ beeindruckend verläuft die Entwick-
lung der Wolfspopulation in Deutschland. 
Nachdem im Jahr 2000 erste Wölfe aus Polen 
zurückkehrten, wurden Ende 2019 in die-
sem Land 105 Rudel und 25 Paare gezählt [10]. 
Während die Rekolonisierung etwas später 
einsetzte als in Frankreich (1992), scheinen 
der Verbreitung des Raubtiers dort weniger 
Hindernisse entgegenzustehen als beim fran-
zösischen Nachbarn. Im Vergleich zu Frank-
reich wurden in Deutschland bislang auch 
nur selten Individuen entnommen. Diese 
deutsch-polnische Population, die auch als 

Erster Schnappschuss des seit über 100 Jahren ersten standorttreuen Wolfs in 
der Wallonie, Hohes Venn, 28. Juni 2018. Das Foto entstand bei einem Hirsch-
Monitoring in Zusammenarbeit mit dem Jagdrat Hohes Venn – Eifel.
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mitteleuropäische Flachlandpopulation be-
zeichnet wird, stellt zweifellos eine mögliche 
Quellpopulation für die Besiedlung weiter 
westlich gelegener Regionen einschließlich 
Flanderns und der Wallonie dar. Ende 2019 
lebten die geografisch nächsten Rudel in 
Niedersachsen (wo aktuell 21 Rudel + 6 Paare 
erfasst sind) und in Bremen, etwa 300 bis 400 
km von der Wallonie entfernt. 

Aus der Bilanz des französischen Wolfsplans, 
die am Ende des Winters 2018-2019 durchge-
führt wurde, ergibt sich ein kontinuierlicher 
Anstieg der Population seit 1996 auf rund 
530 Individuen in 92 Gebieten mit ständiger 
Wolfspräsenz und knapp 80 Rudeln [11]. Diese 
Entwicklung vollzieht sich trotz Entnahmen, 
die in den letzten Jahren im Übrigen ver-
stärkt erfolgt sind (für 2019 waren 90 Wölfe 
vorgesehen). Die französische oder „ita-
lienisch-alpine“ Population stellt somit die 
zweite Population in der Nähe der Wallonie 
dar, aus der regelmäßig Wölfe einwandern 
könnten. Die nächstgelegenen Präsenzgebie-
te befinden sich in der französischen Region 
Grand Est (Lothringen und Vogesen), in der 
sich zwei Gebiete mit ständiger Wolfspräsenz 
befinden, wenngleich dort 2019 keine Rudel 
bestätigt wurden. 

In den Niederlanden wurden in den letzten 
Jahren in verschiedenen Provinzen zahlrei-
che Wölfe gesichtet, die aus der deutschen 
Population abgewandert waren. Der erste 
Wurf des im Jahr 2018 standorttreu geworde-
nen Paares wurde im Frühjahr 2019 geboren 
und zählt fünf Welpen. 

Im Großherzogtum Luxemburg sorgten zwei 
episodische Meldungen von Wölfen 2017 und 
2018 sowie eine im Frühjahr 2020 für Schlag-
zeilen. 

In Flandern schließlich ließ sich 2018 ein 
Wolfspaar im Militärlager Leopoldsburg in 
der Provinz Limburg nieder. Das Weibchen 
wurde illegal getötet. Ein drittes Tier wurde 
2018 in Opoeteren, mitten in der Dispersions-
phase, von einem Fahrzeug getötet (INBO 
2018). Diese drei Individuen stammen gene-
tisch aus der deutsch-polnischen Linie. Eine 
weitere Fähe aus derselben Population wurde 

im Dezember 2019 bei Leopoldsburg [12] ent-
deckt, paarte sich mit dem dort noch leben-
den Rüden und brachte im Frühjahr 2020 den 
ersten belgischen Wurf zur Welt.

In Wallonien wurde die Präsenz von acht 
verschiedenen Wölfen zwischen August 2016 
und Mai 2020 vom Netzwerk Wolf bestätigt: 
•	 1 Individuum auf dem Plateau des Tailles 

im August 2016, deutsch-polnische Popula-
tion

•	 1 Rüde im Hohen Venn im Juni 2018, 
deutsch-polnische Population, „Akela“

•	 1 Rüde im Hohen Venn im März 2019, 
deutsch-polnische Population

•	 1 Rüde nördlich des Walds von Anlier 
(Ebly) im Mai 2019, italienisch-alpine Popu-
lation

•	 1 Rüde im Hohen Venn (Malmédy) im Janu-
ar 2020, italienisch-alpine Population

•	 1 Rüde im Süden des Hohen Venns (Büt-
genbach) im Januar 2020, italienisch-alpine 
Population

•	 1 Fähe in der Gemeinde Weismes im Januar 
2020, deutsch-polnische Population

•	 Individuum in der Gemeinde Rochefort im 
April 2020, deutsch-polnische Population.

Erwähnenswert sind auch zwei fotografisch 
bestätigte Sichtungen im Condroz in Have-
lange im August 2019 und in Assesse im Feb-
ruar 2020, wobei sich nicht feststellen lässt, 
ob es sich um ein oder mehrere Tiere handelt 
und ob sie bereits genetisch erfasst sind.

C ERNÄHRUNG DES WOLFS

Der Wolf ist ein opportunistischer Beutegrei-
fer, der seine Ernährung im Allgemeinen an 
die verfügbare Beute und deren Vorkommen 
in seinem Habitat anpasst. 

Er ist zweifellos der wichtigste Fressfeind 
von (wilden wie domestizierten) Huftieren 
auf der Nordhalbkugel, kann sich aber auch 
von kleineren Beutetieren wie Hasen, Nage-
tieren etc. ernähren und seinen Speisezettel 
um Amphibien, Insekten und sogar Obst er-
gänzen. Es kann sich auch an Aas von Tieren 
bedienen, die er gegebenenfalls nicht selbst 
erbeutet hat. 
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Gelegentliches Vorkommen

ABBILDUNG 1. Variabilität der Ernährung des 
Wolfs in Europa.
Quelle: LCIE [13]
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Der tägliche Verbrauch eines Wolfs beläuft 
sich im Durchschnitt auf ein bis zwei Kilo rei-
nes Fleisch bzw. vier bis fünf Kilo Tierkörper 
einschließlich Knochen, Haaren usw. 

Wie aus Abbildung 1 hervorgeht, ist der 
Anteil von Nutz- und Wildtieren in der Nah-
rung des Wolfs sehr variabel und hängt oft 
mit dem Revierkontext zusammen [13]. In 
Mittel- und Osteuropa besteht die Nahrung 
zu 99 % aus wildlebenden Beutetieren [14, 

15], während in Südeuropa der Anteil der als 
Nutztiere gehaltenen Huftiere weitaus höher 
liegt. In Frankreich kann dieser Anteil in be-
stimmten Alpengebieten oder bei einzelnen 
Rudeln über 50 % der Wolfsbeute erreichen, 
allerdings in einem weidewirtschaftlichen 
Kontext, der sich von dem unserem stark 
unterscheidet [16]. Im bevölkerungsreichen 
Zentralportugal bestehen über 90 % der Nah-
rung aus gerissenen Nutztieren [17]. Dieser 
Druck auf die Weidewirtschaft erschwert die 
Koexistenz mit dem Wolf in bestimmten Re-
gionen Europas. 

Freilich wird ein isolierter Wolf eher kleinere 
Beutetiere (wie Rehe, Frischlinge, Hirschkäl-
ber etc.) oder geschwächte Tiere (alte Hirsch-
kühe) angreifen. 

D LEBENSRAUM, AKTIONSRAUM 
UND REVIER

In Westeuropa erstreckt sich der Aktions-
raum des Wolfs im Allgemeinen auf 150 bis 
300 km² [18]. Dieser Parameter kann jedoch je 
nach den Habitatbedingungen und den Nach-
weis- und Monitoringverfahren erheblich 
variieren [19]. 

Die Untersuchung der ökologischen Anfor-
derungen an den Lebensraum belegt, wie 
flexibel der Wolf ist. In erster Linie scheint 
die Wolfsverteilung/-dichte von der Beute-
dichte abzuhängen [20, 21]. Entgegen der land-
läufigen Meinung ist der Wolf nicht nur an 
große Waldflächen gebunden; er kann so 
unterschiedliche Lebensräume wie Wüsten, 
Gebirge, Buschland, Kulturland oder sogar 
bevölkerungsreiche Gegenden, Feuchtgebie-

te und große offene Flächen vom Typ „Gras-
land“ nutzen, solange ein ausreichendes Nah-
rungsangebot vorhanden ist. Da der Räuber 
jedoch auf ruhige Unterschlupfmöglichkei-
ten angewiesen ist, stellen Waldgebiete be-
sonders einladende Lebensräume für diese 
Art dar [22].

Bestimmte Gebiete werden innerhalb eines 
Reviers begünstigt, insbesondere wenn sie 
den Jagderfolg beeinflussen [23]. Waldschläge 
oder andere offene Flächen, Jungwälder, 
Steilhänge etc. scheinen natürlich günstiger 
zu sein als Gebiete mit einem dichten Stra-
ßennetz oder Ballungsräume [24]. 

Reproduktionsstandorte (Wurfhöhlen) wer-
den meist in Naturgebieten gewählt, die für 
den Menschen schwer zugänglich sind und 
in denen eine möglichst optimale Störungs-
freiheit sowie die Nähe zu einer Wasserquelle 
gegeben sind [25]. 

Ob die Wallonische Region als Lebensraum 
für diese Art theoretisch tragfähig ist, lässt 
sich kaum abschätzen, da bis Mai 2020 nur 
wenige wandernde oder allmählich sesshaft 
werdende Individuen beobachtet wurden. 
Da Wälder, die viele Rückzugs-/Unterschlupf-
möglichkeiten bieten, 30 % der wallonischen 
Fläche bedecken, darf davon ausgegangen 
werden, dass die ökologischen Anforderun-
gen des Wolfs hier erfüllt werden können. 
Dieser Anteil ist zudem mit der Situation in 
Frankreich und Deutschland vergleichbar, 
wo die Wolfspopulationen günstige Bedin-
gungen für ihre Entwicklung vorfinden. 

Angesichts der Verbreitung der Huftier-
populationen in der Wallonie, scheint das 
Nahrungsangebot gut mit der Ansiedlung von 
Wölfen vereinbar zu sein, insbesondere süd-
lich des Sambre- und Maastals. So deuten die 
Zahlen in Anhang 1 auf einen signifikanten 
Anstieg der Entnahme der drei Großwild-
arten Rotwild, Rehwild und Schwarzwild in 
der Wallonie hin, die Aufschluss über die 
Entwicklung des Gesamtniveaus der Popu-
lationen geben. Abbildung 2 vermittelt eine 
Vorstellung von der Verteilung und quantita-
tiven Prävalenz der jagdbaren Huftierarten 
auf wallonischem Gebiet.
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Trotz der Verfügbarkeit wilder Beutetiere in 
seiner unmittelbaren Umgebung neigt der 
Wolf möglicherweise dazu, Nutztiere zu rei-
ßen, da sich diese leichter erbeuten lassen 
als Wildtiere. Dieser geringere Jagdaufwand 
soll bei einigen Rudeln zu einer bestimmten 
Organisation in beweideten Gebieten geführt 
haben: Subadulte Wölfe scheinen eher allein 
oder in Untergruppen zu jagen, während sich 
das Elternpaar um die im jeweiligen Jahr ge-
borenen Welpen kümmert. Diese Form der 
Anpassung kann eine Zunahme der Präda-
tion und einen erhöhten „Wolfsdruck“ zur 
Folge haben [26].

Auf Grundlage dieser verschiedenen Elemen-
te wurde eine theoretische Kartierung des 
Ansiedlungspotenzials für Wolfsrudel in der 
Wallonischen Region erstellt (Abbildungen 
3 und 4) [27]. Die Karte in Abbildung 3 lässt 
erkennen, dass der stark bebaute Norden 
der Wallonie für den Wolf tendenziell un-
attraktiv bleibt, während der weniger vom 
Menschen beeinflusste Süden mit seinen 
größeren Waldflächen einen tragfähigeren 
Lebensraum für den Wolf und diversifizierte 
Nahrungsressourcen bietet. Angesichts der 
durchschnittlichen Ausdehnung der Aktions-

ABBILDUNG 2. Anzahl gejagter oder tot 
aufgefundener Hochwildtiere nach Arten 
(Rotwild, Reh, Wildschwein, Mufflon und 

Damwild) und nach Jagdrat während der 
Saison 2015-2016.

Quelle: http://biodiversite.wallonie.be/fr/grand-gibier.
html?IDC=6215

räume (200 km²) und der durchschnittlichen 
Rudelgröße in Westeuropa scheint die Zahl 
der Wölfe oder Rudel, die die Wallonie auf-
nehmen könnte, jedoch von vornherein be-
grenzt. 

Um einen Überblick über ihr Potenzial als 
Lebensraum für Wölfe zu gewinnen, wur-
den verschiedene Parameter verwendet: 
Präsenz von Nutztierherden, Wilddichte und 
Flächennutzung. Diese Kriterien wurden je 
nach ihrer Relevanz für den Wolf gemäß dem 
Wissensstand über seine Ökoethologie ge-
wichtet. Anschließend wurden die für diese 
verschiedenen Kriterien ermittelten Werte 
zu einem Index zusammengefasst, der das 
Potenzial für eine dauerhafte Ansiedlung auf 
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Geringeres Potenzial

Höheres Potenzial

Lebensraumpotenzial

ABBILDUNG 4. Theoretische Einteilung der Wallonie in potenzielle 
Aktionsräume des Wolfs und Bewertung ihres Lebensraumpotenzials für Wölfe.
Quelle: Crismer 2018 [27]

Niedrig

Hoch

20 km0

Index

ABBILDUNG 3. Karte des geschätzten 
Lebensraumpotenzials für den Wolf in 
der Wallonischen Region.
Quelle: Crismer 2018 [27]
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einer Skala von niedrig (rot) bis hoch (grün) 
anzeigt. Die Auswirkungen des Straßennetzes 
wurden mit der Flächennutzung (bebaute 
Flächen) berücksichtigt, nicht aber auf der 
Grundlage des Verkehrsaufkommens. Zwar 
ist zu erwarten, dass sich dieser Parameter 
auf das Überleben der Wölfe und die Popu-
lationsdynamik auswirkt, doch der Haupt-
zweck der Kartierung bestand darin, die 
theoretisch maximale Anzahl an Rudeln zu 
ermitteln, die sich in der Wallonischen Re-
gion potenziell bilden könnten (Abbildung 4).

Die Karte in Abbildung 4 schlägt eine poten-
zielle Gliederung des Territoriums in theore-
tische durchschnittliche Aktionsräume von 
200 km² in sechseckiger Form (Standardisie-
rung) vor, die sich zufällig über die gesamte 
Wallonischen Region verteilen und für die 
das Ansiedlungspotenzial des Wolfs nach der 
oben erläuterten Methode bewertet wird. 

E DEMOGRAFISCHE 
ARTENMERKMALE

Es ist wichtig, die demographische Dynamik 
des Wolfs zu beobachten und zu verstehen, 
denn sie erlaubt es letztendlich, die Populati-
onsgröße und den von der Europäischen Uni-
on erwarteten günstigen Erhaltungszustand 
zu beurteilen. Diese demografischen Para-
meter gilt es beim Populationsmonitoring 
des Wolfs idealerweise zu berücksichtigen [19]: 
•	 die Größe und Überlebensrate der Würfe, 

die von Folgendem abhängen:
-	 dem Gewicht und dem Alter der Fähen [28]

-	 der Rudelgröße 
-	 der Dichte der Wolfspopulation. 

•	 die Überlebensrate der erwachsenen Tiere, 
die allgemein ab einem Alter von sechs 
Jahren abnimmt. In Frankreich liegt sie bei 
etwa 80 % pro Jahr [29]. Man geht davon aus, 
dass bei einer Sterblichkeitsschwelle von 
über 34 % das Risiko eines Rückgangs der 
Wolfspopulation gegeben ist.

•	 die geschlechts- und altersabhängige Dis-
persionsrate der Individuen [30]. Verschie-
dene Faktoren wie die Größe der Rudel [31] 
und das Überleben der adulten Tiere [29] 
scheinen die Dispersion zu beeinflussen. 
Die Populationsdichte ist hingegen kein 
maßgeblicher Dispersionsfaktor [32].

•	 die Reviergröße, die je nach Geschlecht, 
Alter und Reproduktionsstatus der Wölfe 
variiert [33]. 

•	 die Populationsdichte, die sich auf ihre 
eigene Wachstumsrate auswirkt [34]. Mit zu-
nehmender Dichte einer Population sinkt 
ihre Wachstumsrate global gesehen auf-
grund einer Abnahme des Überlebens- und 
Reproduktionserfolgs und einer potenziell 
stärkeren Abwanderung von Individuen 
auf Reviersuche. Dieser Befund basiert 
auf zahlreichen vor allem in Nordamerika 
durchgeführten Studien, wo die Dichte der 
Wolfspopulationen in der Regel höher ist 
als bei uns[21]. In Westeuropa wird im All-
gemeinen eher die Anzahl der etablierten 
Rudel und Paare als die Populationsdichte 
genannt, zumal sich derzeit eine Rekolo-
nisierung seines früheren Verbreitungs-
gebiets durch den Wolf vollzieht und diese 
Dichte in kaum einer Nachbarregion ein 
Plateau erreicht. Auf der Grundlage der 
verfügbaren Daten lässt sich die Dichte der 
Wolfspopulationen in den Regionen West-
europas jedoch auf rund drei bis fünf Indi-
viduen/100 km² schätzen.

In Frankreich und Deutschland schwankt 
die beobachtete jährliche Populationswachs-
tumsrate zwischen 16 % und 40 %.

F FORTBEWEGUNG

Eine Dispersionsphase tritt häufig bei sub-
adulten und jungen adulten Tieren auf. Auf 
mehrwöchigen oder monatelangen Wande-
rungen können täglich Entfernungen von 
mehreren Dutzend Kilometern (bis zu etwa 
30 km) zurückgelegt werden [35, 36, 37]. In dieser 
Zeit sind häufig Pausenphasen zu beobach-
ten, die die Dispersionsgeschwindigkeit des 
Individuums verlangsamen. 

Es wurden mehrere Rekorde verzeichnet: 
•	 In Skandinavien lief ein in Schweden 

besenderter Jungrüde in zwei Jahren rund 
1.100 km nach Finnland [38]. 

•	 Ein weiterer junger Rüde wanderte in drei 
Monaten ebenfalls fast 1.200 km von der 
Balkanhalbinsel bis in die Alpen [35]. 

•	 Ein Rüde lief mindestens 800 km von 
Deutschland in den Norden Dänemarks. 
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Ein weiteres Tier aus derselben Herkunfts-
region legte eine vergleichbare Strecke in 
nordöstliche Richtung zurück [39].

•	 Unter den Beispielen in unserer ‚Nachbar-
schaft‘ ist die Fähe Naya zu nennen, die im 
Januar 2018 Flandern erreichte, nachdem 
sie in etwas über zwei Monaten rund 700 
km aus Mecklenburg-Vorpommern über 
die Niederlande gewandert war. Der Rüde 
August (dessen Herkunftsrudel nicht ge-
nau bekannt ist) soll mindestens 300 km 
zurückgelegt haben. Ebenfalls in Flandern 
war der bei einem Zusammenstoß mit 
einem Fahrzeug in Opoeteren im Frühling 
2018 verendete Rüde über 300 km weit von 
seinem Herkunftsrudel aus Niedersachsen 
eingewandert.

Innerhalb ihres Aktionsraums können Ein-
zeltiere Entfernungen von bis zu 30 Kilome-
tern pro Tag zurücklegen [36, 40].

G SCHUTZSTATUS

G.1 RECHTLICHER STATUS

G.1.1 INTERNATIONALE GESETZGEBUNG

Der Wolf ist im Anhang 2 des als Berner Kon-
vention bekannten Übereinkommens über 
die Erhaltung der europäischen wildleben-
den Pflanzen und Tiere und ihrer natürlichen 
Lebensräume (1979) gelistet. Dazu gehört 
der Schutz der Art und ihrer Reproduktions-
stätten. Verboten sind insbesondere: das ab-
sichtliche Einfangen, Einsperren oder Töten 
von Individuen, die absichtliche Beschädi-
gung oder Zerstörung von Wurfplätzen, die 
absichtliche Störung insbesondere in der 
Reproduktionszeit und der Binnenhandel so-
wohl mit lebenden als auch mit toten Tieren. 
Im Jahr 2014 gab der Ständige Ausschuss der 
Berner Konvention im Interesse einer wirk-
samen Erhaltung des Wolfs und aufgrund der 
Schwierigkeit, Wölfe von ihren Hybriden zu 
unterscheiden, eine Empfehlung (Nr. 173) 
über Hybridisierungen zwischen Hunden 
und Wölfen heraus. Diese Empfehlung um-
fasst Maßnahmen zur Überwachung, Ver-
hinderung und Begrenzung von Kreuzungen 
zwischen wilden Wölfen und Hunden.

Die in der Berner Konvention vorgesehenen 
Schutzmaßnahmen wurden 1992 mit der eu-
ropäischen Richtlinie 92/43/EWG zur Erhal-
tung der natürlichen Lebensräume sowie der 
wildlebenden Tiere und Pflanzen (bekannt 
als „Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie“ oder 
„Habitatrichtlinie“) bestätigt. Ziel der Richtli-
nie ist der Erhalt der natürlichen Lebensräu-
me sowie der wildlebenden Tiere und Pflan-
zen von gemeinschaftlichem Interesse, was 
die Aufrechterhaltung oder Erreichung eines 
günstigen Erhaltungszustands voraussetzt, 
der über die bloße Verhinderung des Ausster-
bens hinausgeht. Der Wolf wird in mehreren 
ihrer Anhänge (2, 4 und 5) genannt, was 
einen strengen Schutz der Art bedeutet. Aus-
genommen sind bestimmte Gebiete Europas, 
in denen die Größe der Wolfspopulation dies 
nicht rechtfertigt.

Nach dieser Richtlinie gilt ein Erhaltungszu-
stand als „günstig“, wenn:
•	 aufgrund von Daten über die Populations-

dynamik der Art  anzunehmen ist, dass 
diese Art ein lebensfähiges Element des na-
türlichen Lebensraums, dem sie angehört, 
bildet und langfristig weiterhin bilden 
wird;

•	 das natürliche Verbreitungsgebiet der Art 
weder abnimmt noch in absehbarer Zeit 
vermutlich abnehmen wird;

•	 ein ausreichend großer Lebensraum vor-
handen ist und wahrscheinlich weiterhin 
vorhanden sein wird, um langfristig ein 
Überleben der Populationen dieser Art zu 
sichern.

Abbildung 5 zeigt den aktuellen Schutzstatus 
der zehn europäischen Wolfspopulationen 
(sowie ihre Einstufung auf der Roten Liste, 
deren Kategorien von „nicht gefährdet“ bis 
„vom Aussterben bedroht“ reichen).

G.1.2 REGIONALE GESETZGEBUNG

Internationale Rechtsvorschriften, die Canis 
lupus betreffen, wurden in regionales Recht 
umgesetzt, insbesondere in das Gesetz über 
die Erhaltung der Natur vom 12. Juli 1973. 
Der Wolf fällt unter Artikel 2bis dieses Geset-
zes und ist in dessen Anhang 2a aufgeführt, 
was bedeutet, dass die Art einen umfassen-
den Schutz genießt. 
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Ständige Präsenz

Skandinavien:
Stark gefährdet

Karelien:
Stark gefährdet

Baltikum:
Nicht
gefährdet

Mitteleuropäisches
Flachland:
Stark gefährdet

Karpaten:
Nicht
gefährdet

Dinariden u. Balkan:
Nicht gefährdetItalienische Halbinsel:

Gefährdet

Alpen:
Stark gefährdet

Sierra Morena:
Vom Aussterben
bedroht

Iberische Halbinsel:
Nicht gefährdet

Gelegentliches Vorkommen

ABBILDUNG 5. Verteilung der zehn in Europa erfassten 
Wolfspopulationen und ihr jeweiliger Status nach der Habitat-
Richtlinie (Anhang IV = streng geschützt oder Anhang V = teilweiser 
Schutz), der auf Grundlage des Rote-Liste-Status zugewiesen wird.
Quelle: Chapron et al. 2014 [41]; Aktualisierung Reinhardt 2016 [13]
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Dieser Schutz verbietet insbesondere das 
absichtliche Fangen und/oder Töten von In-
dividuen sowie deren absichtliche Störung 
vor allem während der Reproduktionszeit, 
die Beschädigung oder Zerstörung von Re-
produktionsstandorten oder jeglicher na-
türlicher Lebensräume, in denen die Art 
anzutreffen ist, sowie das Präparieren, das 
Sammeln, das Halten, den Transport, den 
Austausch oder den Verkauf von Exempla-
ren, die verletzt, krank oder tot aufgefunden 
werden. 

Die Artikel 5 und 5bis des Naturschutzgeset-
zes definieren die Modalitäten für Ausnah-
men von den Maßnahmen zum Schutz von 
Tier- und Pflanzenarten. Gemäß dem Erlass 
der wallonischen Regierung vom 20. Novem-
ber 2003 über die Gewährung von Befreiun-
gen von Maßnahmen zum Schutz von Tier- 
und Pflanzenarten mit Ausnahme von Vögeln 
kann ein solcher Antrag beim Generalinspek-
tor der DNF über ein detailliertes Formblatt 
gestellt werden, in dem die Art des Vorgangs, 
für den die Befreiung beantragt wird, die 
betroffenen Arten und die Anzahl der be-
troffenen Exemplare für jede Art sowie die 
gegebenenfalls anzuwendenden Mittel, Ein-
richtungen und Methoden und der Zeitraum 
und der Ort anzugeben sind, für den die Aus-
nahmegenehmigung gelten soll. Zudem muss 
nachgewiesen werden, dass es keine andere 
zufriedenstellende Lösung für die Situation 
gibt und keine negative Auswirkung auf den 
Schutzstatus der Art zu befürchten ist, für die 
die Ausnahmegenehmigung beantragt wird. 

Auf strafrechtlicher Ebene stellt das Wildern 
eines Wolfs einen Verstoß dritten Grades 
dar, der mit Strafen zwischen acht Tagen und 
sechs Monaten Gefängnis und 100 bis 100.000 
Euro Bußgeld belegt ist*, wobei sich diese 
Strafen im Wiederholungsfall innerhalb von 
drei Jahren verdoppeln. 

Der Ausgleich für Schäden im Zusammen-
hang mit bestimmten geschützten Tierarten 
wird durch Artikel 58sexies des Naturschutz-
gesetzes vom 12. Dezember 1997 und durch 
den Erlass der wallonischen Regierung vom 
8. Oktober 1998 geregelt. Mit dessen jüngs-
ter Änderung** wurde der Wolf in die Liste 
der Arten aufgenommen, die für eine Ent-
schädigung in Frage kommen. Diese deckt 
potenzielle Schäden ab, die dieser Fleisch-
fresser insbesondere an Nutztierherden ver-
ursachen kann, sofern die DNF unverzüglich, 
spätestens jedoch 48 Stunden nach dem Riss 
verständigt wird, um eine angemessene Be-
gutachtung an ausreichend frischen Kada-
vern vornehmen zu können. Ersetzt werden 
direkte Schäden an toten oder verletzten 
Tieren, die den Betriebsinhabern gehören. 
Ein erläuterndes Rundschreiben vom Mai 
2018 präzisiert das Verfahren (Organisation 
eines Gutachtens, Schadensbestätigung und 
-ermittlung, Entschädigung). Es ist auf der 
Website reseauloup.be abrufbar.

Darüber hinaus sieht der Rechtsrahmen vor, 
dass die DNF bei der Bearbeitung von An-
trägen beschließen kann, eine zusätzliche 
Entschädigung zu gewähren, die für Maßnah-
men zur Prävention einer Wiederholung des 
Schadens verwendet werden kann.

G.2 ROTE LISTE

Im Jahr 2018 wurde der Status von Canis lupus 
in seinem globalen Verbreitungsgebiet mit 
„Least concern“ (LC, nicht gefährdet) bewer-
tet. Auf einer feineren Skala wurden jedoch 
je nach betroffener Population unterschiedli-
che Gefährdungskategorien festgelegt. Diese 
reichen von „vom Aussterben bedroht“, was 
die Population der zentralspanischen Sierra 
Morena betrifft, bis hin zur Einordnung bei-
spielsweise der baltischen und iberischen 
Populationen als „nicht gefährdet“. Die Al-
pen- und mitteleuropäischen Flachlandpopu-
lationen, die die potenziellen Quellpopulatio-
nen für in die Wallonie einwandernde Tiere 
darstellen, sind als „gefährdet“ bzw. „stark 
gefährdet“ eingestuft. Diese Einstufung wird 
voraussichtlich auf Grundlage der jüngsten 
Entwicklungen und der Ergebnisse der Be-
richterstattung 2013/2018 im Rahmen der 
Umsetzung des Natura-2000-Netzes revidiert 
werden. 

*	 Die Geldbußen werden um die 
Zuschlagzehntel erhöht, d. h. diese Beträge 
müssen mit 8 multipliziert werden.

**	Erlass der wallonischen Regierung vom 
9. November 2017.
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Wilde Huftiere wie Rehe machen einen bedeutenden Anteil der Nahrung des Wolfs aus.
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Auszüge aus einem Video des ersten in Wallonien entdeckten Wolfs aus der 
italienisch-alpinen Population. Die Kamerafalle wurde aufgestellt, um die Größe einer 
Familiengruppe Dachse zwecks Populationsmonitoring dieser Art in der Wallonischen 
Region zu ermitteln; in der Nähe von Ebly (Region Neufchâteau), Juni 2019.
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2016 wurde die Einstufung der Arten in Belgi-
en nach IUCN-Kriterien für Statbel überprüft. 
Der Wolf galt bis dahin als regional ausge-
storben. Der jüngst nach Europa übermittelte 
vereinfachte Bericht über den Wolf (Arti-
kel 17) bestätigt jedoch die Präsenz einzelner 
Tiere auf belgischem Gebiet, die noch keine 
Population gebildet haben (keine Fortpflan-
zung). Die Entwicklung des Gefährdungssta-
tus des Wolfs gilt in der kontinentalen Region 
derzeit als unsicher und in der atlantischen 
Region als unbekannt. 

H NATÜRLICHE UND ANTHRO­
POGENE BELASTUNGEN UND 
BEDROHUNGEN

In diesem Kapitel werden nur die wichtigsten 
Belastungen und Bedrohungen behandelt, 
die für den Wolf in der Berichterstattung 
2013-2018 im Rahmen der Umsetzung des Na-
tura-2000-Netzes (Artikel 17) aufgeführt sind.

H.1 INTERSPEZIFISCHE BEZIEHUNGEN 
(KONKURRENZ, PRÄDATION,
GESUNDHEITSRISIKO)

Die Koexistenz mit diesem großen Fleisch-
fresser geht mit der Notwendigkeit einher, 
über Wechselbeziehungen mit anderen Arten 
nachzudenken, die mit der allmählichen 
Rückkehr des Wolfs entstehen werden.

H.2 KONKURRENZ

Angesichts des Fehlens anderer Großraubtie-
re in der Wallonie, der Größe der Aktionsräu-
me des Wolfs, des bei kleinen Fleischfressern 
häufigen Nahrungsopportunismus und der 
geringen Überschneidung ihres Beutetier-
spektrums mit dem des Wolfs ist eine Kon-
kurrenz um Nahrungsressourcen mit diesem 
unwahrscheinlich. Die Konkurrenz um La-
gerstätten (z. B. Erdlöcher) bleibt möglich, 
aber selten und ohne größere Auswirkungen 
für die betroffenen Arten. Wie in den Nach-
barländern zeichnet sich Konkurrenz mit der 
Rückkehr des Wolfs hauptsächlich in Bezug 
auf bestimmte menschliche Tätigkeiten wie 
insbesondere die Viehwirtschaft und die Jagd 
sowie auf bestimmte Naturschutzaspekte ab. 

Hierzu gehört die Infragestellung der Rolle 
der Weidehaltung beim Management von 
Offenland mit hoher Artenvielfalt. Sozio-
logisch gesehen ist es die Konkurrenz zur 
Weidewirtschaft, die in den Nachbarländern 
wie insbesondere in Frankreich und Deutsch-
land die heftigsten Kontroversen in Bezug auf 
den Wolf auslöst. Diese werden durch das so 
genannte „surplus killing“-Verhalten einzel-
ner Tiere verschärft, die bei einem einzigen 
Angriff mitunter deutlich mehr Schafe töten 
(oder verletzen), als ihr Fleischverbrauch 
erfordert. Ausgelöst wird dieses Phänomen 
vom Aufruhr innerhalb der Herde, die auf-
grund ihrer Einzäunung an der Flucht ge-
hindert und von der Anwesenheit des Raub-
tiers gestresst wird. Ein solcher Vorfall ist 
für den betroffenen Herdenhalter zweifellos 
traumatisch.

H.3 PRÄDATION

Der erwachsene Wolf hat in der Wallonischen 
Region keine bedeutenden Fressfeinde. Jun-
ge Wolfswelpen können gegebenenfalls von 
bestimmten Greifvögeln oder Fleischfressern 
(Uhu, Fuchs, Hund...) gejagt werden, wobei 
dies nur selten vorkommt. Fälle von Prädati-
on eines Wolfsrudels auf ein Rudel von Artge-
nossen, das seinen Aktionsraum durchquert, 
sind aufgrund des ausgeprägten Revierver-
haltens dieser Art ebenfalls möglich. 

Auf der anderen Seite sind Übergriffe durch 
Wölfe sowohl für Nutztierhalter als auch für 
Jäger ein besorgniserregendes Thema. Die 
Angst, die Wolfsübergriffe auf Haustierher-
den (hauptsächlich Schafe) und wilde Huf-
tiere bei verschiedenen menschlichen Inter-
essengruppen erzeugt, ruft viele Spannungen 
und emotional geführte Debatten hervor. Von 
diesen gilt es sich zu lösen, um einer mög-
lichst objektiven Analyse dieser Übergriffe 
und ihrer Auswirkungen sowie einer trans-
parenten Informationsvermittlung den Weg 
zu ebnen. 

Kontrovers diskutiert werden auch mögliche 
Übergriffe von Wölfen auf Menschen, da die 
Angst vor dem Wolf im kollektiven Unterbe-
wusstsein oft noch stark verankert ist. Den-
noch haben eingehende wissenschaftliche 
Untersuchungen in Europa, Nordamerika, 
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Indien, China und Japan über einen Zeitraum 
vom 16. bis zum 21. Jahrhundert bewiesen, 
dass der Mensch keine „normale“ Beute für 
den Wolf darstellt [42]. 

Wenn solche Fälle auftraten, ließen sie sich 
mit einem der vier folgenden Hauptfaktoren 
erklären:
•	 Der Wolf war bzw. die Wölfe waren tollwü-

tig.
•	 Es hat eine „Habituation“ stattgefunden 

(der Wolf hat seine Scheu vor dem Men-
schen verlernt).

•	 Es gab eine Provokation (Beispiel: Verteidi-
gung des Wurfs durch die Fähe).

•	 Die Gegend, in der es zum Übergriff kam, 
war stark bebaut. 

Derselben Studie zufolge belief sich zwischen 
1950 und 2002 trotz steigender Wolfspopula-
tionen seit den 1970er Jahren die Anzahl ge-
meldeter tödlicher Übergriffe auf Menschen 
auf vier Fälle in Europa und vier in Russland, 
während in Nordamerika keine Fälle belegt 
sind.

Seit Anfang der 2000er Jahre hat es in Nord-
amerika einen tödlichen Übergriff gegeben. 
Ein zweiter könnte sich in Saskatchewan 
ereignet haben, wobei in den Schlussfolge-
rungen der Untersuchung ein Schwarzbär als 
potenzieller Prädator nicht ausgeschlossen 
werden konnte. In der Europäischen Union 
wurde einzig in Griechenland im Jahr 2017 
ein möglicherweise auf Wölfe zurückzufüh-
render Todesfall gemeldet, für den jedoch 
Wildhunde verantwortlich zu sein scheinen. 
In Frankreich und Deutschland wurden trotz 
der Nettozunahme der Wolfspopulation in 
den letzten zwanzig Jahren keine Fälle von 
tödlichen Übergriffen auf Menschen ver-
zeichnet.

H.4 GESUNDHEITSRISIKO DURCH 
INFEKTIONSKRANKHEITEN 

Der Wolf ist für dieselben Infektionskrank-
heiten anfällig wie der Hund. Somit können 
alle von Caniden übertragenen Infektions-
krankheiten auch über Wölfe verbreitet 
werden, auch Krankheiten, die mehr als 
eine Art befallen. Aufgrund der für den Wolf 
typischen Wanderungen über große Entfer-

nungen können einzelne Wölfe zudem aus 
Gebieten einwandern, in denen Krankheiten 
auftreten, die von Zecken übertragen wer-
den. Es ist daher denkbar, dass sie Zecken 
einschleppen, die mit Zoonoseerregern der 
Borreliose, der Frühsommer-Meningoen-
zephalitis oder der Tularämie infiziert sind. 
Das Monitoring des Gesundheitszustands 
der in der Wallonie etablierten Wölfe und 
die Bewertung des Gesundheitsrisikos in der 
Herkunftsregion neu zugewanderter Tiere 
sollte es ermöglichen, das Gesundheitsrisi-
ko innerhalb der in der Wallonie lebenden 
Wolfspopulation sowie das Gesundheitsrisiko 
für andere Tierarten und die öffentliche Ge-
sundheit zu beurteilen. 

Andererseits ist es auch möglich, dass der 
Wolf durch Prädation einen Rückgang der in 
seinen wilden Beutepopulationen vorhande-
nen Krankheitserreger bewirkt.

H.5 WILDEREI (ABSCHUSS, 
FANG ODER VERGIFTUNG)

Konflikte, die durch die Wolfsübergriffe auf 
Nutztierherden oder wilde Huftierpopula-
tionen, mitunter auch einfach durch die von 
diesem Raubtier ausgelösten Ängste hervor-
gerufen werden, führen in den Nachbar-
ländern zur widerrechtlichen Entnahme von 
Wölfen (Wilderei) mit verschiedenen Mitteln 
(Abschuss, Fallenstellen, Vergiftung usw.), 
die auf der Grundlage des Gesetzesrahmens 
geahndet werden können, sofern sie festge-
stellt werden. 

Der Fall der Wölfin Naya, die 2019 in Flan-
dern illegal erschossen wurde, als sie kurz 
davor stand, den ersten Wurf von Wolfswel-
pen in Belgien seit über 100 Jahren zur Welt 
zu bringen, unterstreicht die Notwendigkeit, 
Maßnahmen zur Verbesserung des Arten-
schutzes zu ergreifen, aber auch die Urheber 
solcher Taten angemessen zu bestrafen.

In der Wallonie muss Spannungen im Zusam-
menhang mit der Rückkehr des Wolfs begeg-
net werden, da sie sonst zur Gefahr der ille-
galen Ausrottung dieser Art führen könnten. 
Die Zusammenarbeit mit der Anti-Wilderei-
Einheit UAB scheint zur Bewältigung dieses 
Risikos unerlässlich (siehe Maßnahme 2.1.).
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H.6 FRAGMENTIERUNG DER 
LEBENSRÄUME

Die Umwandlung natürlicher Lebensräume 
in Stadt- oder Erholungsgebiete, bestimmte 
Waldeinschnitte und Kahlschläge, der Bau 
neuer Straßen, die Errichtung von für Tiere 
unüberwindbaren Hindernissen (schwer zu 
überquerende Mittelstreifen auf National-
straßen und Autobahnen, Zäune entlang 
von Hauptverkehrsachsen oder in besonde-
ren Kontexten wie dem der afrikanischen 
Schweinepest etc.) stellen jeweils Barrieren 
oder potenzielle Gefahren für die Fortbewe-
gung, die Etablierung und das Überleben von 
Wölfen dar. 

Zur Zerschneidung von Lebensräumen 
können auch spezifische Ereignisse wie z. 
B. Brände beitragen. Angesichts des Klima-
wandels ist zu befürchten, dass Letztere in 
Zukunft häufiger auftreten und eine ent-
scheidende Gefahrenquelle für die künftige 
Wolfspopulation (insbesondere für die Aus-
wahl der Reproduktionsstandorte) darstellen 
werden.

Die Auswirkungen von Kollisionen mit Fahr-
zeugen auf die Spezies Canis lupus ist ein be-
deutender Regulationsfaktor für die Wolfspo-
pulationen in den Nachbarländern. So fielen 
zwischen dem 01.01.2019 und dem 17.12.2019 
in Deutschland 97 Tiere dem Straßenver-
kehr zum Opfer, während im Jahr 2012 nur 
11 durch Fahrzeuge getötete Wölfe erfasst 
worden waren[10]. Dieser Anstieg geht mit 
der raschen Zunahme der Anzahl an Rudeln 
im Land einher, von denen es Ende 2019 erst-
mals wieder über hundert gab. Während des 
Dispersals von Jungwölfen auf Reviersuche 
sind die Sterblichkeitsrisiken erhöht. 

Die hohe Dichte des Straßennetzes in west-
europäischen Ländern einschließlich Belgi-
ens lässt erwarten, dass in den kommenden 
Jahren auch bei uns Wölfe dem Straßenver-
kehr zum Opfer fallen. Die Umsetzung von 
Maßnahmen zur Verbesserung der Vernet-
zung von Lebensräumen für Wildtiere ist 
Teil grundsätzlicher, nicht wolfspezifischer 
Überlegungen, die Thema der Strategie Bio-
diversität 360° sein werden. Die in diesem 
Zusammenhang geplanten Maßnahmen 

könnten dem Wolf potenziell zugutekom-
men, während die Umsetzung spezifischer 
Maßnahmen für den Wolf derzeit angesichts 
der Unvorhersehbarkeit seiner Wanderbe-
wegungen und der Geschwindigkeit seiner 
Rekolonisierung unserer Region sowohl ver-
früht als auch utopisch wären. 

H.7 SPORT, TOURISMUS 
UND FREIZEITAKTIVITÄTEN

Der Tourismus, insbesondere der sanfte 
Tourismus, boomt, wobei die Natur einen 
wichtigen Faktor bei der Auswahl eines tou-
ristischen Ziels in der Wallonie darstellt. Die 
Provinz Luxemburg, in der sich die meisten 
für die Ansiedlung von Wölfen günstigen 
Standorte befinden, zählt zu den meistfre-
quentierten in Europa. Sie ist die einzige wal-
lonische Provinz mit einer Tourismusintensi-
tät oberhalb des europäischen Durchschnitts, 
wobei der Druck durch diese Touristenströ-
me in bestimmten Gemeinden insbesondere 
in der Sommerzeit ansteigt. Dies gebietet es, 
einen nachhaltigen und umweltfreundlichen 
Tourismus zu fördern, insbesondere vor dem 
Hintergrund der Koexistenz mit dem Wolf. 

Im Allgemeinen kann unabhängig von der 
ausgeübten Tätigkeit (Naturerforschung, 
Fotografie, Jagd...) jede menschliche Präsenz 
außerhalb der markierten Wege Störungen 
für dem Wolf verursachen. Dasselbe gilt für 
nicht angeleinte Hunde, die große Schäden 
für die gesamte wilde Tierwelt verursachen. 
Jede Aktivität im Freien darf somit nur im 
Einklang mit den Rechtsvorschriften über 
den Verkehr im Wald (insbesondere dem 
Waldgesetz) und mit Rücksicht auf das Natur-
erbe erfolgen.
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Akela, aus der deutsch-polnischen Population 
stammender Rüde, Hohes Venn, Februar 2019.
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TEIL I I :

Aktionsplan
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Die Ansiedlung eines Rudels ist die logische 
Fortsetzung der Dispersionsphase, die in 
Wallonien in den letzten Jahren zaghaft ein-
gesetzt hat. Die Folgen dieser Rekolonisie-
rung werden unweigerlich zu Spannungen 
mit bestimmten Interessengruppen inner-
halb der Gesellschaft führen. Diese Spannun-
gen müssen ab sofort antizipiert und so ge-
lassen und effektiv wie möglich gehandhabt 
werden. 

Zur Vorbereitung dieses Aktionsplans wur-
den zahlreiche ausländische Experten (aus 
Frankreich, Deutschland, Schweiz, Nieder-
lande etc.) zwecks Klärung bestimmter Punk-
te kontaktiert. Laut deren Erfahrung stellt die 
Prädation von Nutztierherden das Hauptpro-
blem dar. Dieser Punkt könnte dem Ziel der 
Arterhaltung der Art kurz-, mittel- und lang-
fristig entgegenstehen und muss daher eine 
der Säulen der Maßnahmen bilden, die die 
Einwanderung des Wolfs in der Wallonie flan-
kieren, sowohl bei der Eindämmung dieses 
Phänomens als auch bei der Kommunikation 
und Sensibilisierung.

Mit anderen Worten: Die Versachlichung der 
Situationen, die Umsetzung konkreter Maß-

nahmen und die Transparenz der Kommu-
nikation über den Wolf sind die besten Ga-
ranten für eine wirksame Politik im Hinblick 
auf die doppelte Zielsetzung dieses ersten 
Aktionsplans Wolf: 
•	 Strategisches Ziel 1: Gewährleistung des 

Schutzes der Wölfe und ihrer Lebensräume
•	 Strategisches Ziel 2: Erleichterung der Ko-

existenz mit den Interessengruppen vor 
Ort

Vier Handlungsziele, die jeweils in eine kurze 
Liste konkreter Maßnahmen unterteilt sind, 
sollen zur Verwirklichung dieser beiden stra-
tegischen Ziele beitragen:
•	 Handlungsziel 1: Monitoring der Präsenz 

und Etablierung von Wölfen in der Wallo-
nie

•	 Handlungsziel 2: Artenschutz des Wolfs 
und gegebenenfalls Management proble-
matischer Situationen

•	 Handlungsziel 3: Unterstützung des Her-
denschutzes durch die Umsetzung geeigne-
ter Präventions- und Entschädigungsmaß-
nahmen

•	 Handlungsziel 4: Sensibilisierung der ver-
schiedenen betroffenen öffentlichen Inter-
essengruppen

Schulung von Mitgliedern des Netzwerks Wolf durch das französische Amt für Biodiversität.
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HANDLUNGSZIEL 1:
MONITORING DER PRÄSENZ 
UND ANSIEDLUNG VON
WÖLFEN IN DER WALLONIE

MASSNAHME 1.1. ORGANISATION 
DER ERHEBUNG VON DATEN ÜBER 
WOLFSPRÄSENZ IN DER WALLONIE 
UND DEREN VALIDIERUNG

KONTEXT

Um ein wirksames Monitoring der Rekoloni-
sierung der Wallonischen Region durch Wöl-
fe zu gewährleisten, ist ein funktionierendes 
und reaktionsschnelles System der Daten-
erhebung und -validierung unerlässlich. Alle 
Informationen über Präsenzhinweise oder 
Sichtungen von Canis lupus müssen mög-
lichst umgehend analysiert werden, um die 
Chancen für eine Artbestimmung in jedem 
gemeldeten Fall zu erhöhen. Das Berichtssys-
tem muss zudem für die verschiedenen In-
teressengruppen aus der Gesellschaft leicht 
zugänglich sein.

Ein solches System zur Erhebung, Zentrali-
sierung und Validierung von Daten ist bereits 
funktionsfähig: Es handelt sich um das Netz-
werk Wolf*, das von der Abteilung Studie 
des Natur- und Agrarbereichs (DEMNA) der 
ÖDW-ARNE koordiniert wird und sich aus 
rund dreißig Vertretern verschiedener Inte-
ressengruppen (SPW-Mitarbeiter, Herden-
halter, Wissenschaftler, Naturschützer, Jäger 
und Kommunikatoren) zusammensetzt, die 
vom Wolf-Luchs-Netzwerk des französischen 
Amts für Biodiversität ausgebildet wurden. 
Diese Personen sind verpflichtet, bestimmte 
allgemeine Verhaltensgrundsätze im Hin-
blick auf die Erfassung und Veröffentlichung 
von Daten einzuhalten. Insbesondere müs-
sen sie die Vorschriften über den Verkehr im 
Wald sowie die Datenschutzbestimmungen 
beachten. 

Bei Übergriffen auf Nutztiere, die zur Ent-
schädigung von deren Besitzern führen 
können, sind nur bestimmte Mitglieder des 
Netzwerks Wolf befugt, makroskopische 
Rissbildanalysen durchzuführen und Proben 
für eine Erbgutanalyse zu entnehmen. Hier-

bei handelt es sich sowohl um Tierärzte des 
Netzwerks Wolf als auch um Mitarbeiter oder 
Beauftragte der DNF und der DEMNA, da 
diese Analysen zu den Kernaufgaben dieser 
Mitarbeiter gehören. Falls weiterführende 
Analysen erforderlich sind, werden die Kada-
ver an die veterinärmedizinische Fakultät der 
Universität Lüttich überführt. 

Die Effektivität des Netzwerks Wolf muss 
langfristig gesichert und seine Zusammen-
setzung an die Entwicklung der Wolfspräsenz 
auf dem Gebiet der Wallonischen Region an-
gepasst werden. 

Das Wolfsmonitoring schließlich ist nur in 
großem Maßstab denkbar, weshalb die DEM-
NA enge Kontakte zu öffentlichen Einrichtun-
gen der Nachbarregionen wie dem Insitituut 
voor Natuur- en BosOnderzoek (INBO – Flä-
mische Region), der Naturverwaltung des 
Großherzogtums Luxemburg (ANF – Luxem-
burg), dem Office Français de la Biodiversité 
(OFB – Frankreich), der Universität Wagen-
ingen (WUR – Niederlande), der Forschungs-
anstalt für Waldökologie und Forstwirtschaft 
Rheinland-Pfalz (WALD – RLP – Deutschland) 
und dem Landesamt für Natur, Umwelt und 
Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen (LA-
NUV – Deutschland) geknüpft hat.

DIE MASSNAHME KONKRET

1. Kontinuierliche Verbesserung der Zu-
sammensetzung und Funktionsweise des 
Netzwerks Wolf gemäß den aktuellen Er-
fordernissen: Ein Anstieg der Zahl der zu be-
handelnden Fälle wird unweigerlich zu einer 
Ausweitung des Netzwerks Wolf auf neue 
Mitglieder führen. Dieser Ausbau des Netzes 
muss auf geografischen Überlegungen fußen, 
um eine wirksame Abdeckung des gesamten 
wallonischen Gebiets und ein konsolidiertes 
Monitoring in bestimmten Gegenden zu er-
reichen. Es ist in der Tat von entscheidender 
Bedeutung, umgehend auf jede als ernsthaft 
erachtete Meldung zu reagieren. Wichtig 
wird auch sein, die Wahrung einer ausgewo-
genen Vertretung der verschiedenen Akteure 
sicherzustellen, da ihre Vielfalt ein Garant 
für Transparenz und effektive Zusammen-

*	 Nähere Informationen zur Zusammenset-
zung und zu den Aufgaben des Netzwerks 
Wolf: reseauloup.be.
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arbeit ist. So werden Vertreter neuer Interes-
sengruppen des ländlichen Raums eingela-
den werden, dem Netzwerk Wolf beizutreten.

2. Ausbildung neuer Mitglieder: Alle neuen 
Mitglieder des Netzwerks Wolf müssen eine 
umfassende Schulung über die Biologie des 
Wolfs und Hinweise auf seine Präsenz absol-
vieren, die es ihnen erlaubt, die von ihnen zu 
bearbeiteten Fälle effektiv zu dokumentieren. 
Parallel hierzu wird in allen DNF-Sektionen, 
die einen Bezug zu Gebieten mit ständiger 
Präsenz* haben, eine verkürzte Basisaus-
bildung durchgeführt, um eine mögliche 
Vorbearbeitung der eindeutigsten Fälle zu er-
möglichen (Fährtenverfolgung, Auflesen von 
Losung, Sammlung von Sichtungsberichten 
etc.).

3. Engmaschigere Betreuung: Die Betreuung 
des Netzwerks ist wichtig, um seine Zukunfts-
fähigkeit und Dynamik zu erhalten. Dies wird 
wie folgt erreicht:
a.	Das Netzwerk Wolf tagt mindestens ein-

mal im Jahr, um seine Kenntnisse auf den 
neuesten Stand zu bringen und mögliche 
Verbesserungen seiner Arbeitsweise zu er-
örtern.

b.	Das Netzwerk Wolf wird eingeladen, an 
Weiterbildungen, auch im Ausland, zu 
praktischen und theoretischen Themen im 
Zusammenhang mit der Spezies Wolf teil-
zunehmen. Diese Form der Kenntnisaktu-
alisierung wird die Umsetzung von Wissen 
sowie den Austausch zwischen Netzwerken 
aus Akteuren und Experten zu verschiede-
nen Themen ermöglichen. 

4. Wissensweitergabe und Transparenz in-
nerhalb des Netzwerks: Das Netzwerk Wolf 
muss regelmäßig über die Ergebnisse seiner 
Arbeit auf dem Laufenden gehalten werden, 
möglichst über den Versand von E-Mails und 
die Aktualisierung des Extranets. Angesichts 
des grenzüberschreitenden Charakters des 
Themas werden die Partner aus jeder Nach-
barregion auf dieselbe Weise informiert wie 
die Mitarbeiter des Netzwerks Wolf.

5. Optimierung von IT-Werkzeugen: Jeder 
Fall gleich welcher Natur muss IT-technisch 
erfasst, validiert, bearbeitet, übermittelt und 
archiviert werden. Jeder dieser Schritte muss 
unter Einsatz geeigneter IT-Werkzeuge und 
möglichst einfacher und schneller Verfahren 
erfolgen.

*	 Siehe Definition 
in Maßnahme 1.5.

ZEITPLAN UND HAUPTAKTEURE

MASSNAHME ZEITPLAN VERANTWORT-
LICHER ZENTRALE PARTNER

Fortlaufende Verbesserung des 
Netzwerks Wolf 2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA Netzwerk Wolf

Umfassende Ausbildung neuer 
Netzwerkmitglieder 2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA

Netzwerk Wolf,  Aussendienste (AD) DNF, 
Herdenhalter, Naturschützer, RSSFS, 
Tierarztverband UPV, Polizei usw.

Ausbau des Netzwerks: E-Mails/Bilanz 
im Extranet, Tagungen, spezifische 
Schulungen

2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA Netzwerk Wolf,  AD DNF, wallonische 
und ausländische Experten

Basisausbildung (DNF-Mitarbeiter, ggf. 
weitere Gruppen) 2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA AD DNF

Regelmäßige Veröffentlichung und 
Transparenz innerhalb des Netzwerks 
Wolf

2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA Netzwerk Wolf, ausländische Partner 
(grenzüberschreitendes Management)

Optimierung der IT-Werkzeuge 2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA DEMNA, DTIC
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MASSNAHME 1.2. GENETISCHE
BESTÄTIGUNG DER GESAMMELTEN 
PROBEN

KONTEXT

Zur Komplettierung bestimmter Diagnosen 
ist eine Erbgutanalyse von Proben aus der 
Feldforschung erforderlich. Wenn die ge-
sammelte DNA qualitativ und quantitativ 
ausreichend ist, erlaubt sie den Nachweis der 
Präsenz eines Wolfs und die Identifizierung 
seiner genetischen Abstammung (im Prin-
zip deutsch oder französisch) oder sogar die 
Identifizierung des Individuums (Geschlecht, 
bereits erfolgte Erfassung in der Wallonie 
oder in den Datenbanken der Nachbarregio-
nen und -länder).

DIE MASSNAHME KONKRET 

1. Zusammenarbeit mit einem Referenzla-
bor: Das Labor für Naturschutzgenetik „Ge-
CoLab“ führt im Rahmen einer Vereinbarung 
mit dem ÖDW offiziell die genetischen Ana-

lysen der vom Netzwerk Wolf entnommenen 
Proben durch. 

2. Einbindung in die europäischen Netz-
werke für Gen-Monitoring: GeCoLab ist 
dem CEwolf Consortium beigetreten, das die 
Referenzinstitute für die deutsch-polnische 
Population vereint. Zugleich wurde für die 
italienisch-alpine Population, deren Daten in 
der Wolf Alpine Group gebündelt werden, eine 
Zusammenarbeit mit dem französischen Amt 
für Biodiversität in die Wege geleitet.

3. Zentralisierung der physischen Hinweise 
auf eine Wolfspräsenz (Losungen, Speichel-
abstriche, Haare, Kadaver von Beutetieren 
oder mutmaßlichen Wölfen). Nicht oder nur 
teilweise analysierte Proben werden aufbe-
wahrt und in eine gesonderte Datenbank 
integriert. 

Falls erforderlich, können sie je nach Art der 
Probe konditioniert werden, um spätere Ana-
lysen zu ermöglichen (neue DNA-Untersu-
chung, Nahrungsanalyse etc.). 

ZEITPLAN UND HAUPTAKTEURE

MASSNAHME ZEITPLAN VERANTWORT-
LICHER ZENTRALE PARTNER

Zusammenarbeit mit einem 
Referenzlabor 2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA Gecolab

Einbindung in die europäischen Gen-
Monitoring-Netzwerke 2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA Gecolab, CE Wolf, Wolf Alpine Group

Zentralisierung von Präsenzhinweisen 
auf Wölfe (DB) 2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA RSSFS

Abstriche, die das Netzwerk Wolf zwecks Erbgutanalyse des Räubers von 
einem erbeuteten Nutztier entnimmt.
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Aus der deutsch-polnischen Population stammender Wolf, der in Opoeteren 
(Flandern, Limburg) dem Straßenverkehr zum Opfer fiel, März 2018.

Saarlooswolfhund (eine dem Wolf morphologisch sehr ähnliche Hunderasse), der tot in der 
Nähe von Bastogne aufgefunden und vom Netzwerk Wolf analysiert wurde, Dezember 2019.
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MASSNAHME 1.3. VERSORGUNG 
VERENDETER, VERLETZTER ODER 
KRANKER WÖLFE

KONTEXT

Totfunde von Wölfen sind eine Eventuali-
tät, auf die es sich vorzubereiten gilt. So ist 
die Möglichkeit gegeben, dass ein Wolf von 
einem Auto angefahren wird oder Wilderei 
zum Opfer fällt. In diesen Fällen muss die 
partnerschaftliche Zusammenarbeit mit den 
Referenzeinrichtungen gewährleistet sein, 
die die morphologischen und sanitären Ana-
lysen sowie die Probennahme durchführen 
werden. In ähnlicher Weise sollte die Entde-
ckung verwundeter Wölfe einen Rehabilitati-
onsprozess nach sich ziehen, sofern möglich. 

DIE MASSNAHME KONKRET 

1. Übernahme von Wolfskadavern: Wie bei 
anderen geschützten Säugetieren, die in der 
Wallonie vorkommen, werden Wolfskadaver 
an die Universität Lüttich überstellt. Deren 
Netzwerk für das Gesundheitsmanagement 
von Wildtieren (RSSFS) hat die Aufgabe, die 
Todesursache zu ermitteln und den Gesund-
heitszustand der autopsierten Tiere zu über-
prüfen (eventuelle Pathologien, Parasiten 
etc.), während die DEMNA für die Sammlung 
morphologischer Proben und deren Kondi-
tionierung für spätere Analysen (Erbgut, Er-
nährung, Alter usw.) zuständig ist. 

2. Versorgung verletzter oder kranker Wölfe: 
a.	Wird ein verletzter oder kranker Wolf 

aufgefunden, so muss das Netzwerk Wolf 
umgehend benachrichtigt werden, um die 
Versorgung des Tieres und seine Überfüh-
rung in eine spezialisierte Einrichtung zu 
organisieren. Vorbehaltlich der erforderli-
chen Vereinbarungen könnte der Tierpark 
Han-sur-Lesse, der über eine geeignete 
Infrastruktur für die Isolierung von Tieren 
in der Rehabilitationsphase verfügt, diese 
Rolle übernehmen. Diagnose und Prognose 
werden von einem Tierarzt gestellt, der 
bei Bedarf zusätzliche Untersuchungen 
vornimmt und eine Behandlung einleitet 
oder bei ungünstiger Prognose oder Beein-
trächtigung des Tierwohls die Euthanasie 
durchführt. 

b.	Wenn verwaiste Welpen entdeckt werden, 
können sie in ihren ersten drei Lebensmo-
naten von bestimmten CREAVES* betreut 
werden, sofern die erforderliche Infra-
struktur und Erfahrung gegeben sind, und 
gegebenenfalls zur weiteren Rehabilitation 
in den ausgewählten Tierpark überführt 
werden.

c.	Bei der Rehabilitation ist es wichtig, eine 
Gewöhnung an den Menschen so weit wie 
möglich zu vermeiden. Kommt es dennoch 
zu einer solchen Habituation, so sollte das 
Tier dauerhaft in einem Gehege belassen 
werden. 

d.	Entlassungen in die freie Wildbahn werden 
von der DEMNA koordiniert, die in Abstim-
mung mit dem zuständigen Ministerium 
über das Gebiet der Freilassung entschei-
det. Das Tier wird idealerweise mit einem 
Senderhalsband ausgestattet, um seine 
Ökoethologie genau verfolgen und biolo-
gische Daten über die in der Wallonischen 
Region vorkommenden Wölfe gewinnen zu 
können.

ZEITPLAN UND HAUPTAKTEURE

MASSNAHME ZEITPLAN VERANTWORT-
LICHER ZENTRALE PARTNER

Handhabung von Wolfskadavern 2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA RSSFS

Versorgung verletzter oder kranker Wölfe 
(> 3 Monate) 2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA Tierpark Han-sur-Lesse, Notfall-Tierärzte

Versorgung von bis zu 3 Monate alten 
Welpen 2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA CREAVES

Ausstattung rehabilitierter Tiere mit 
Senderhalsbändern 2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA DNF, Tierärzte, Universitäten

*	 Zentren zur Rehabilitation wildlebender 
Tierarten, die auf Grundlage des Erlasses der 
wallonischen Regierung vom 16. Oktober 1997 
über die Zulassung und Förderung von Zentren 
zur Rehabilitation natürlich vorkommender 
wildlebender Tierarten zugelassen sind.
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MASSNAHME 1. 4. BEWERTUNG DES 
GESUNDHEITSRISIKOS, DAS VON IN 
DIE WALLONIE EINGEWANDERTEN 
WÖLFEN AUSGEHT

KONTEXT

Angesichts der vorgenannten potenziellen 
Gesundheitsrisiken erscheint es angebracht, 
den Gesundheitszustand der einwandernden 
Wölfe zu überprüfen, sobald sie die Wallonie 
erreichen. Ein systematisches Einfangen 
jedes Wolfs, der wallonischen Boden betritt, 
ist jedoch utopisch. Stattdessen sollten jeder 
Wolf, der krank oder verletzt aufgefunden 
oder mit wissenschaftlicher Zielsetzung ein-
gefangen wird, sowie jeder Totfund und jede 
gefundene Losung dazu genutzt werden, 
Informationen über den Gesundheitszustand 
des Tiers zu erheben. 

DIE MASSNAHME KONKRET

Das Netzwerk für das Gesundheitsmanage-
ment von Wildtieren (RSSFS) wird verschie-
dene Analysen an gefangenen oder veren-
deten Exemplaren durchführen (u. a. die 
histopathologische Analyse von Geweben von 
Interesse, Röntgenaufnahmen und quanti-
tative PCR bei Vergiftungsverdacht, NGS-Se-
quenzierung bei Zeckenbefall zur Erkennung 
bestimmter Infektionen). 

Zusätzlich zu dieser Art des Monitorings 
wird die Sammlung von Losungen der in der 
Wallonie vorkommenden Wölfe dazu dienen, 
das Wissen über den Gesundheitszustand 
der Population zu komplettieren. Die Kopro-
diagnostik (Koprologie und Zellkultur) kann 
eingesetzt werden, wenn Wolfslosungen in 
ausreichend gutem Zustand entdeckt wer-
den, um bestimmte Krankheitserreger (z. B. 
Echinokokkose) nachzuweisen.

ZEITPLAN UND HAUPTAKTEURE

MASSNAHME ZEITPLAN VERANTWORT-
LICHER ZENTRALE PARTNER

Probennahme und Gesundheitsanalyse 
von lebenden Tieren und Kadavern 2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA RSSFS, UPV

Probennahme und Losungsanalysen 2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA RSSFS, UPV

Überprüfung eines potenziell von einem Wolf 
verursachten Rehrisses durch das Netzwerk Wolf.

Artenmonitoring mit einem Netz aus Infrarotkameras.
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MASSNAHME 1.5. PROAKTIVES MO­
NITORING VON WÖLFEN IN GEBIE­
TEN MIT ERWIESENEM VORKOMMEN

KONTEXT

Ein spezifisches Monitoring variabler Inten-
sität in Vorkommensgebieten von Wölfen 
wird im Rahmen der Aufgaben der DEMNA 
unter regelmäßiger Einbindung der externen 
Dienste der DNF vorgesehen. Falls erforder-
lich, werden ausländische Experten in das 
Monitoring der Grenzpopulationen einbezo-
gen. Dieses Monitoring dient der Bestätigung 
durchwandernder oder sogar regelmäßig 
präsenter und standorttreuer Wölfe in be-
stimmten Gebieten und damit der Ausarbei-
tung geeigneter Präventionsmaßnahmen.

DIE MASSNAHME KONKRET 

1. Monitoring mit Fotofallen in Verbindung 
mit der Suche nach Präsenzhinweisen: Dies ist 
in der Wallonie der bevorzugte Ansatz für das 
Monitoring etablierter Wölfe sowie von Wölfen 
im Dispersal. Die Information und Schulung 
von DNF-Mitarbeitern und örtlichen Jägern 
sollte idealerweise zur Sammlung von Proben 
beitragen. Gleichzeitig wird die Aufstellung 
von Fotofallen bevorzugt, um Störungen zu 
begrenzen. Bei einem solchen Monitoring 
lassen sich überaus wertvolle Informationen 
gewinnen, um die Besiedlung des Territoriums 
zu bestätigen, die Populationsgröße abzuschät-
zen, die Präsenz von Jungtieren zu überprüfen 
und die Populationsdynamik sowie das Verhal-
ten der Individuen zu verstehen.

2. Monitoring durch gezieltes Aufsuchen von 
Wolfsfährten (Trittsiegel) im Schnee im Win-
ter: Dieses Monitoring wird organisiert, um 
die Größe und den Aufenthaltsort der Rudel 
zu bestimmen. Diese Maßnahmen werden 
von der DEMNA zusammen mit der DNF bei 

Schneebedeckung auf Ebene eines Massivs 
koordiniert.

3. Individuelles Monitoring mittels Telemetrie: 
Jedes standorttreu gewordene Tier könnte mit 
einem Senderhalsband ausgestattet und damit 
per Telemetrie sehr genau überwacht werden. 
Diese Überwachung würde es ermöglichen, die 
Nutzung des Lebensraums und der im Aktions-
raum verfügbaren Ressourcen zu ermitteln, Be-
wegungen zu verfolgen und möglicherweise zu 
antizipieren, in welchen Gegenden die Gefahr 
eines Übergriffs auf Nutztierherden besteht. 
Über das intrinsische Nutzen dieser Monito-
ringmethode hinaus ist das Einfangen von In-
dividuen zwecks ihrer Besenderung eine (von 
den Tieren als negativ erlebte) Erfahrung, die 
zur Verringerung der Habituation an den Men-
schen beitragen dürfte und die Scheu vor Men-
schen bei diesen Individuen aufrechterhält. 
Diese Art der Erforschung erfordert jedoch 
die Ruhigstellung der Tiere, was die Einholung 
spezifischer Ausnahmegenehmigungen (ge-
schützte Art) und geeignete technische Mittel 
voraussetzt. In einem solchen experimentellen 
Rahmen dürfte die Expertise ausländischer 
Kollegen unverzichtbar sein.

4. Bei längerem und anhand der verfügbaren 
Indizien erwiesenem Aufenthalt eines Indivi-
duums über mindestens sechs Monate, Identifi-
zierung und offizielle Validierung eines Gebiets 
mit ständiger Wolfspräsenz: Ab sechs Monaten 
effektiver Wolfspräsenz in einer Gegend wird 
ein Gebiet mit ständiger Wolfspräsenz (Zone de 
Présence Permanente, ZPP) festgelegt und von 
der Generaldirektorin des ÖDW-ARNE bestätigt. 
Dieses Gebiet mit ständiger Wolfspräsenz um-
fasst die vom Wolfsvorkommen betroffenen 
Orte (bekanntes Revier des Individuums/der 
Individuen zuzüglich eines 8 km breiten Rand-
gebiets als Pufferzone). Die aktualisierte Liste 
der Gebiete mit ständiger Wolfspräsenz wird on-
line auf der Internetpräsenz des Netzwerks Wolf 
aufrufbar sein: reseauloup.be.

ZEITPLAN UND HAUPTAKTEURE

MASSNAHME ZEITPLAN VERANTWORT-
LICHER ZENTRALE PARTNER

Aufstellen von Fotofallen 2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA AD DNF, Netzwerk Wolf, örtliche 
Naturschützer, Jagdräte

Fährtensuche in der Schneefallperiode 2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA, DNF Netzwerk Wolf, AD DNF

Individuelles Monitoring per Telemetrie 2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA AD DNF, Tierärzte, Universitäten, 
ausländische Experten

Identifizierung und Validierung von 
Gebieten mit ständiger Präsenz 2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA AD DNF
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HANDLUNGSZIEL 2: WOLFS­
SCHUTZ UND MANAGEMENT 
POTENZIELLER PROBLEM­
SITUATIONEN

MASSNAHME 2.1. VERSTÄRKTER 
SCHUTZ ETABLIERTER INDIVIDUEN 
INSBESONDERE WÄHREND DER 
REPRODUKTIONSZEIT

KONTEXT 

Angesichts der opportunistischen Habitat-
wahl von Wölfen erscheint es nicht a priori 
sinnvoll, bestimmte Lebensräume im Hin-
blick auf eine mögliche Einwanderung von 
Individuen im Voraus zu schützen. Da der 
Wolf und seine Lebensräume jedoch unter 
Schutz stehen und es sich um eine gefährdete 
Art handelt, gilt es, die aktive Erhaltung der 
Reproduktionsstandorte zwischen April und 
September zu gewährleisten und böswillige 
Störungen streng zu ahnden. 

DIE MASSNAHME KONKRET 

1. Gewährleistung störungsfreier Repro-
duktionsstandorte: Ist die Position einer 
Wurfhöhle bekannt, so gilt es, eine möglichst 
störungsfreie Umgebung sicherzustellen. Zu 
diesem Zweck können bestimmte Tätigkei-
ten mit Störpotenzial für die Tiere innerhalb 
eines Umkreises von etwa 500 Metern rund 
um den Bau unter Berücksichtigung des ört-

lichen Kontexts eingeschränkt oder verboten 
werden. Diese möglichen Einschränkungen 
werden sich auf eine Mitteilung über die 
Präsenz einer geschützten Art seitens der Ab-
teilung Natur und Forstwesen auf der Grund-
lage des Naturschutzgesetzes vom 12. Juli 
1973 stützen, in der die einzuschränkenden 
oder verbotenen Tätigkeiten festgelegt wer-
den und die sich sowohl an den jeweiligen 
Grundbesitzer als auch an Nutzer des Gebiets 
richtet. Diese Einschränkungen könnten be-
stimmte besonders störende forstwirtschaft-
liche Tätigkeiten wie Kahlschläge betreffen, 
wobei entsprechende Arbeiten im relevan-
ten Zeitraum grundsätzlich unüblich sind. 
Dasselbe gilt für die Jagd, die sich in dieser 
Jahreszeit normalerweise auf die Ansitzjagd 
beschränkt. Bestimmte Freizeitaktivitäten, 
die in Gruppen mehrerer Personen ausgeübt 
werden, könnten mit dem gleichen Ziel der 
Störungsvermeidung ebenfalls eingeschränkt 
werden.

2. Verstärktes Monitoring im Siedlungsge-
biet: DNF-Forstbeamte überwachen unsere 
Naturlandschaften täglich. Aufgrund des 
Risikos der Wilderei dieser geschützten Art 
werden die Forstbeamten in Forstrevieren, 
in denen Wölfe leben, über deren Anwesen-
heit informiert und besonders aufmerksam 
auf die Einhaltung des Naturschutzgesetzes 
achten. Bei Verdacht auf Verletzung der 
Vorschriften können sie bei Bedarf auf die 
Expertise der Anti-Wilderei-Einheit (UAB) 
zurückgreifen.

ZEITPLAN UND HAUPTAKTEURE

MASSNAHME ZEITPLAN VERANTWORT-
LICHER ZENTRALE PARTNER

Gewährleistung der Störungsfreiheit von 
Reproduktionsstandorten 2020 2021 2022 2023 2024 DNF DEMNA, SRFB, Zelle kleiner Privatwald, 

Naturparks, Gemeinden, Jäger etc.

Verstärktes Monitoring der 
Siedlungsgebiete 2020 2021 2022 2023 2024 DNF UAB
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Wolfstypischer Schafsriss.

Angriff auf eine Schafherde mit Surplus Killing (acht getötete Schafe, 
Garnich, Luxemburg), Juli 2017.
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MASSNAHME 2.2. MANAGEMENT 
WOLFSBEDINGTER PROBLEM­
SITUATIONEN 

KONTEXT 

Obwohl extrem selten, können verschiedene 
Arten von Situationen, bei denen sich Wolf 
und Mensch oder dessen Nutztierherden be-
gegnen, Konfliktpotenzial bergen. Es lassen 
sich zwei Haupttypen von Problemsituatio-
nen unterscheiden:

Problemsituationen in Bezug auf Menschen. 
In Westeuropa ist der menschliche Druck 
auf ihren Lebensraum (Bevölkerungsdichte, 
bebaute Gebiete) so stark, dass Wölfe zwangs-
läufig mit Menschen in Kontakt kommen. So 
kann es als normal angesehen werden, wenn 
sich ein Wolf tagsüber wie nachts in der Nähe 
stark vom Menschen geprägter Gebiete be-
obachten lässt, solange er kein aggressives 
Verhalten zeigt. Aufgrund des Schutzes, der 
der Art gewährt wird, können einzelne Tiere 
auch ihre Scheu ablegen. 

Der LCIE (Large Carnivores Initiative for Eu-
rope, 2019 [9]) zufolge ist im Fall einer Nah-
begegnung zwischen Mensch und Wolf, d. h. 
bei einer Interaktion in einer Entfernung von 
unter 30 Metern, davon auszugehen, dass der 
Wolf rasch den Rückzug antritt. Ist dies nicht 
der Fall, so wird der Wolf eine starke Habitu-
ation an den Menschen erfahren oder eine 
positive Konditionierung in Bezug auf ihn 
entwickelt haben. Ein Wolf, der ein solches 
Verhalten zeigt, erzeugt eine Problemsitua-
tion, die bewältigt werden muss – erst recht, 
wenn sich das Ereignis wiederholt. Dabei 
muss jedoch zwischen einem Wolf, der sich 
Häusern nähert, und einem Wolf, der sich 
Menschen nähert, unterschieden werden. 
Der erste Fall stellt keine Problemsituation 
dar. Problematisch wird die Situation jedoch, 
wenn der Wolf die Anwesenheit von Men-
schen in seiner Nähe toleriert. 

In den Nachbarregionen haben sich in 
Deutschland in zwanzig Jahren der Koexis-
tenz nur zwei Fälle bewahrheitet, in denen 
Wölfe als zu zutraulich zum Menschen ge-
meldet wurden. Es handelte sich um Wölfe, 
die daran gewöhnt waren, Futter von Men-

schen zu erhalten (Phänomen der „Habitu-
ation“). Wölfe können sich auch Menschen 
nähern, die Hunde spazieren führen, die so-
mit als Sozialpartner oder Konkurrent wahr-
genommen werden. Doch selbst in einem 
solchen Fall schreckt die bloße Anwesenheit 
des Menschen den Wolf letztlich davor ab, 
sich weiter zu nähern. Abgesehen von Angrif-
fen auf Herden hat es in keinem Nachbarland 
seit der Ansiedlung von Wölfen auf seinem 
Territorium Situationen gegeben, in denen 
Menschen in Gefahr gewesen wären. 

Problemsituationen in Bezug auf Nutztier-
herden. Wenngleich sich aus der Perspektive 
des Herdenhalters jeder Angriff als pro-
blematisch darstellt, ist der Übergriff auf 
Beutetiere Teil des ‚normalen‘ Verhaltens 
des Wolfs. Jeder Beuteriss insbesondere an 
Nutztieren ist im Hinblick auf den Wolf somit 
keine Verhaltensauffälligkeit und nicht als 
Problemsituation zu werten. Es versteht sich 
von selbst, dass ein Rissereignis vom Herden-
halter stets als sehr schmerzhaft erlebt wird 
und dieser Aktionsplan darauf abzielt, dem 
Rechnung zu tragen, indem er die Opfer die-
ser Beuterisse unterstützt.

Definitionsgemäß ist eine Problemsituation 
bei wiederholten Angriffen auf Nutztierher-
den gegeben, die in regelmäßigen Abständen 
trotz dauerhafter Schutzmaßnahmen vom 
selben Individuum verübt werden. Eine sol-
che Situation deutet auf eine Verhaltensauf-
fälligkeit des Wolfs mit überdurchschnittlich 
starker Wirkung hin, sodass die Ergreifung 
von Vergrämungsmaßnahmen gerechtfertigt 
sein kann. Diese Definition basiert auf den 
Erfahrungen in Frankreich. Sie kann je nach 
den in der Wallonie erlebten Situationen prä-
zisiert werden. Beispielhaft für eine Problem-
situation für die Nutztierhaltung in Frank-
reich ist ein Wolf im Süden der Region Grand 
Est, der zwischen Januar 2017 und Juni 2019 
in 152 Übergriffen auf Herden 480 Schafe tö-
tete. Dieser besorgniserregende Sachverhalt 
kann als Problemsituation gewertet werden 
und erfordert ein Eingreifen. 

Umso problematischer ist eine solche Situ-
ation, als diese Futterkonditionierung eine 
Anziehungskraft von menschlich geprägten 
Lebensräumen und/oder Nutzviehherden auf 
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den Wolf entstehen lassen und verstärken 
kann. Mitunter stellt menschliche Präsenz 
somit keinen zur Abschreckung des Raub-
tiers ausreichenden negativen Reiz mehr dar. 

In solchen Fällen ist es unerlässlich, über 
eine angepasste und progressive Vergrämung 
eine aversive Konditionierung des Wolfs 
gegenüber dem Menschen zu erreichen. Die 
Erfolgsquote dieses von der DNF unter stren-
gen, in einem Rundschreiben geregelten 
Bedingungen durchzuführenden Eingriffs 
wird umso höher ausfallen, je früher das Pro-
blem erkannt und je häufiger die Maßnahme 
wiederholt wird. Eine isolierte Vergrämungs-
maßnahme wird dem betreffenden Tier nicht 
automatisch wieder eine echte Scheu vor 
Menschen angewöhnen. Schließlich kann die 
Besenderung selbst abgesehen davon, dass 
sie regelmäßige Verhaltensdaten ermöglicht, 
von den betreffenden Tieren traumatisch er-
lebt werden, sodass sie wieder eine Distanz 
zum Menschen wahren.

Es sei jedoch auf die Erfahrungen der Nach-
barregionen hingewiesen, in denen die 
Mehrzahl der gemeldeten Fälle mit einem 
verbesserten Herdenschutz gelöst werden 
konnte.

DIE MASSNAHME KONKRET 

Im Fall einer von einem Wolf hervorgeru-
fenen Problemsituation ist ein abgestuftes 
Verfahren zu befolgen, um das Individuum 
fernzuhalten: 
•	 Verbesserung oder Anpassung der Maß-

nahmen zum Schutz wiederholt angegriffe-
ner Herden

•	 Vergrämen ohne Beschießen (im Wesent-
lichen akustische und visuelle Störung)

•	 Einfangen und Ausstattung des verhaltens-
auffälligen Wolfs mit einem Senderhals-
band (wobei ein Monitoring ermöglicht 
wird und sich beurteilen lässt, wie bei 
ausbleibendem Erfolg sämtlicher Ver-
grämungsmethoden vorzugehen ist)

•	 Vergrämung durch nicht tödliches Be-
schuss

•	 Als letztes Mittel wird im Fall einer Prob-
lemsituation im Hinblick auf Menschen, 
in der wiederholte Vergrämungsversuche 
nicht dazu geführt haben, dass das jewei-
lige Tier die Nähe zum Menschen wieder 
scheut, und eine erwiesene Gefahr für die 
menschliche Sicherheit gegeben ist, der 
Abschuss dieses Tiers oder das Einfangen 
mit anschließender Euthanasie in Erwä-
gung gezogen. 

Abgesehen von der Anpassung der Schutz-
maßnahmen und Vergrämung ohne Beschuss 
können Maßnahmen zur Störung der Indi-
viduen nur im Rahmen einer vom General-
inspektor der DNF ordnungsgemäß erteilten 
Ausnahmegenehmigung vom Naturschutz-
gesetz erfolgen und dürfen nur von DEMNA-
Mitarbeitern und mit Unterstützung eines 
Tierarztes (Einfangen und Anbringen eines 
Senderhalsbands) oder der DNF (Abschuss) 
durchgeführt werden.

Jeder Fall wird auf Ebene der Wallonie doku-
mentiert und aufgezeichnet. Diese Informati-
onen werden auch auf internationaler Ebene 
mit Experten geteilt und erörtert, um zu ge-
meinsamen Überlegungen über das Manage-
ment von Problemsituationen beizutragen. 

ZEITPLAN UND HAUPTAKTEURE

MASSNAHME ZEITPLAN VERANTWORT-
LICHER ZENTRALE PARTNER

Entwurf eines Rundschreibens zum 
Management von Problemsituationen 2020 2021 2022 2023 2024 DNF DEMNA, ausländische Experten, 

Universitäten, zuständige(r) Minister(in)

Umsetzung von 
Vergrämungsmaßnahmen in 
Problemsituationen 

2020 2021 2022 2023 2024 DNF DEMNA
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Schutz einer Schafweide mit stromführenden mobilen Netzen, 
Herbiester, April 2020.
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HANDLUNGSZIEL 3. UNTER­
STÜTZUNG DES HERDEN­
SCHUTZES DURCH DIE 
UMSETZUNG GEEIGNETER PRÄ­
VENTIONS- UND ENTSCHÄDI­
GUNGSMASSNAHMEN

MASSNAHME 3.1. UNTERSTÜTZUNG 
DES HERDENSCHUTZES ÜBER DIE 
BEREITSTELLUNG VON SOFORT­
SCHUTZKITS

KONTEXT 

Angesichts des Raubverhaltens des Wolfs, 
dessen Nahrungspräferenzen und Fähigkeit 
zur Überwindung von Schutzmaßnahmen 
von Tier zu Tier höchst unterschiedlich aus-
fallen, lässt sich das Prädationsrisiko für 
domestizierte Huftiere kaum vorhersehen. 
Es liegt jedoch auf der Hand, dass mit der 
häufigeren Einwanderung von Wölfen und 
der wahrscheinlichen Rudelbildung die Riss-
gefahr langfristig zunehmen wird und ge-
eignete Schutzmaßnahmen ergriffen werden 
müssen. Zunächst sollte im Fall eines uner-
warteten Angriffs die Möglichkeit bestehen, 
Viehhaltern zu helfen, ihre Herden kurzfris-
tig zu schützen, indem die zügige Umsetzung 
von Sofortschutz- und/oder Vergrämungs-
maßnahmen gefördert wird.

DIE MASSNAHME KONKRET 

1. Risikoanalyse: Einem Herdenhalter, der 
Wolfsrisse zu beklagen hat oder sich in 
einem Gebiet mit hohem Prädationsrisiko be-
findet, könnte je nach den Ergebnissen einer 
Risikoanalyse ein Sofortschutzkit aus einem 
Vergrämungsmittel ( Flatterbänder : Fladries) 
und/oder mobilen Elektrozäunen geliehen 
werden. 

In folgenden Situationen ist ein potenziell 
hohes Risiko gegeben: 
a.	Herdenhaltung in einem Gebiet mit ständi-

ger Wolfspräsenz
b.	Herdenhaltung in einem Gebiet, das von 

der DEMNA als regelmäßige Dispersions-
route von Wölfen identifiziert wurde und in 
dem es zu Übergriffen gekommen ist

c.	Herdenhaltung außerhalb eines Gebiets 
mit ständiger Wolfspräsenz oder abseits 
von Dispersionsrouten, in dem es zu meh-
reren aufeinanderfolgenden Übergriffen 
gekommen ist

2. Leihgabe von Schutzmitteln, Beratung 
und Umsetzungshilfe: Im Fall einer positiv 
ausgefallenen Risikoanalyse, die zu dem 
Schluss kommt, dass die Leihgabe von 
Schutzvorrichtungen erforderlich ist, er-
hält der Herdenhalter Beratung und, falls 
gewünscht, eine praktische  Unterstützung 
durch externe Partner  bei der Umsetzung 
der Schutzmaßnahmen.

ZEITPLAN UND HAUPTAKTEURE

MASSNAHME ZEITPLAN VERANTWORT-
LICHER ZENTRALE PARTNER

Risikoanalyse 2020 2021 2022 2023 2024 Natagriwal DEMNA, DNF

Kauf und Installation von Hilfsmitteln 
für den Sofortschutz/die sofortige 
Vergrämung

2020 2021 2022 2023 2024 DNF Natagriwal, DEMNA, Wolf Fencing Team
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ZEITPLAN UND HAUPTAKTEURE

MASSNAHME ZEITPLAN VERANTWORT-
LICHER ZENTRALE PARTNER

Überarbeitung des Rechtsrahmens 
zwecks Förderung der Umsetzung 
nachhaltiger Schutzmaßnahmen

2020 2021 2022 2023 2024 DNF DEMNA

Risikoanalyse 2020 2021 2022 2023 2024 Natagriwal DEMNA, DNF

Beratung und Hilfe bei der Umsetzung 
der Maßnahmen 2020 2021 2022 2023 2024 DNF Natagriwal, DEMNA, Wolf Fencing Team

MASSNAHME 3.2. UNTERSTÜTZUNG 
BEI DER UMSETZUNG DAUERHAFTER 
SCHUTZMASSNAHMEN

KONTEXT 

In Gebieten, in denen nachweislich ein Risiko 
besteht, sollte die Umsetzung nachhaltigerer 
Maßnahmen gefördert werden, sofern sie im 
Vergleich zu den Sofortschutzkits eine höhere 
Wirksamkeit versprechen. Dank einer Ana-
lyse der in den Nachbarländern angewandten 
Schutzmaßnahmen lassen sich diejenigen 
identifizieren, die sich als wirksam erwiesen 
haben, wenngleich Übergriffe nie ganz aus-
geschlossen werden können. Hierzu zählen 
etwa hohe Knotengeflechtzäune, Elektrozäune 
mit einer ausreichenden Anzahl an Litzen oder 
vorzugsweise eine Kombination aus beiden 
Elementen, wobei zu berücksichtigen ist, dass 
manche Wölfe diese Schutzmaßnahmen um-
gehen können und dass diese Maßnahmen für 
die Wallonie aufgrund der langen Abwesenheit 
einer Wolfspopulation nicht erprobt werden 
konnten. Die Liste der aktuell von Experten 
identifizierten Schutzmaßnahmen ist in An-
hang 2 aufgeführt. Die potenzielle Wirksamkeit 
der verschiedenen Maßnahmen im spezifi-
schen Kontext wird in Kürze in einer detaillier-
ten Informationsbroschüre für Herdenhalter 
vorgestellt werden (siehe Maßnahme 4.1.1.).

Finanzielle Unterstützung bei der Umsetzung 
dieser Maßnahmen kann im Rahmen einer 
nach Artikel 58sexies des Naturschutzge-
setzes beantragten Entschädigung gewährt 
werden. Die präventive Ergreifung dauer-
hafter Schutzmaßnahmen ist innerhalb des 
derzeitigen Rechtsrahmens jedoch nicht 
möglich, sodass dieser anzupassen ist. Diese 
Unterstützung wird für Halter von zehn oder 
mehr Tieren in Gebieten mit ständiger Wolfs-
präsenz gewährt, wobei die Entschädigung 
und die Sofortschutzkits allen Tierhaltern 

entsprechend den Schlussfolgerungen der 
Risikoanalyse offenstehen werden.

Angesichts der Unterschiedlichkeit der Ge-
fahrenlagen werden die Schutzmaßnahmen 
am wirksamsten sein, die der jeweiligen 
Situation am besten Rechnung tragen. Eine 
technische Hilfestellung wird somit unerläss-
lich sein, um die Tierhalter bei der Schadens-
prävention anzuleiten.

DIE MASSNAHME KONKRET 

1. Implementierung eines rechtlichen Mecha-
nismus zur Subventionierung eines Teils der 
Kosten dauerhafter Schutzmaßnahmen ein-
schließlich präventiver Art, die bestimmte Be-
dingungen erfüllen: Finanzielle Förderung der 
Umsetzung nachhaltiger Schutzmaßnahmen 
bis in Höhe von 80 % der Materialkosten wird 
für Herdenhalter mit zehn oder mehr Tieren in 
einem Gebiet mit ständiger Wolfspräsenz ein-
geführt. Diese Förderung kann auf der Grund-
lage einer Risiko- und Machbarkeitsanalyse 
gewährt werden. Aus dieser Analyse müssen 
ein signifikantes Gefährdungsniveau und eine 
hohe Wahrscheinlichkeit der Wirksamkeit der 
vorgeschlagenen Maßnahmen hervorgehen. 
Zudem muss bei der Ermittlung der am besten 
geeigneten Maßnahmen und der Förderhöhe 
auch dem Verhältnis zwischen den Kosten 
der Investition in die Schutzmaßnahmen und 
deren Abschreibung einerseits und dem wirt-
schaftlichen Wert der Herde andererseits Rech-
nung getragen werden können.

2. Beratung und Hilfe bei der Umsetzung der 
Maßnahmen: Im Fall einer positiv ausgefalle-
nen Risikoanalyse, die zu dem Schluss kommt, 
dass die Förderung dauerhafter Schutzmaß-
nahmen erforderlich ist, erhält der Tierhalter 
Beratung und, falls gewünscht, eine prakti-
sche  Unterstützung durch externe Partner  
bei der Umsetzung dieser Schutzmaßnahmen.
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Verschiedene dauerhafte Maßnahmen zum Schutz vor Wölfen.
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MASSNAHME 3.3. ERWEITERUNG 
DER MÖGLICHKEITEN FÜR EINEN 
FAIREN AUSGLEICH DER ENTSTAN­
DENEN SCHÄDEN

KONTEXT 

Der Wolf ist in die Liste der geschützten Ar-
ten aufgenommen worden, deren Schäden in 
der Wallonie ausgeglichen werden können. 
In der Praxis wird es sich dabei im Wesent-
lichen um Schäden durch Übergriffe auf 
Nutztierherden handeln, hauptsächlich aus 
Schafen und Ziegen. 

Nach dem derzeitigen Rechtsrahmen können 
nur Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe* 
eine Entschädigung für direkte und sicher 
zugeordnete Kultur-, Ernte-, Vieh-, Wald- oder 
Forstschäden beantragen. Viele Halter von 
Herden oder hobbymäßig gehaltenen Tie-
ren, die Wolfsübergriffen ausgesetzt werden 
könnten, sind jedoch keine professionellen 
Landwirte.

Darüber hinaus ist es wichtig, in sämtlichen 
wahrscheinlich wolfsverursachten Scha-
densfällen Entschädigung leisten und diese 
Entschädigung an den spezifischen Wert der 
betroffenen Tiere anpassen zu können.

DIE MASSNAHME KONKRET 

1. Über eine Änderung des Gesetzes vom 12. 
Juli 1973 und seines Ausführungserlasses 
wird die Entschädigungsmöglichkeit auf Fol-
gendes erweitert:
a.	Herden, die Züchtern oder jeglichen sons-

tigen Haltern von Nutz- oder Freizeittieren 
mit einer Herdennummer gehören. 

b.	Schäden, die nachweislich oder wahr-
scheinlich von einem Wolf verursacht wur-
den: In der Praxis ist es für den beauftrag-
ten Sachverständigen nicht immer leicht, 
den Nachweis der Wolfsverursachung mit 
Sicherheit zu erbringen. In Ermangelung 
von Ergebnissen einer Genanalyse (zum 
Beispiel, weil kein oder kein brauchbares 
Erbgut vorliegt) oder eines hinreichen-
den Belegs der Präsenz des Beutegreifers 

*	 Oder haupt- oder nebenberuflich tätige 
Forstwirte, Gartenbauer oder Fischzüchter.
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ZEITPLAN UND HAUPTAKTEURE

MASSNAHME ZEITPLAN VERANTWORT-
LICHER ZENTRALE PARTNER

Überarbeitung des Rechtsrahmens für 
Entschädigungen 2020 2021 2022 2023 2024 DNF, DNEV DEMNA

Überarbeitung des Rundschreibens über 
die Entschädigung zwecks Präzisierung 
der Tierwertkriterien

2020 2021 2022 2023 2024 DNF, DNEV DEMNA, SoCoPro, Experten des 
Entschädigungsfonds, UPV

kann die Wolfsverursachung nur anhand 
von Rissbild- und Fleischkonsumkriterien 
nachgewiesen werden. Trotz des im Netz-
werk Wolf eingerichteten Verfahrens der 
Kreuzvalidierung sind diese Kriterien mit-
unter kaum mit Sicherheit zu beurteilen. In 
diesen besonders komplexen Fällen kann 
das Netzwerk Wolf zu einer nuancierten 
Diagnose von „Wolf nicht ausgeschlossen“ 
bis hin zu „Wolf wahrscheinlich“ veranlasst 
werden (SCALP-Kategorie C3, siehe An-
hang 3[43]). 

c.	Schäden an Nutztieren einschließlich 
weniger verbreiteter Arten: Zu dieser Kate-
gorie zählen Nutztiere, von denen einige 
für die genetische Selektion bestimmt sind, 
sowie Tiere wie Alpakas, Pferde etc. von 
besonders hohem Wert, den es zu berück-
sichtigen gilt. 

d.	Tierarztkosten im Fall verletzter Tiere bis 
maximal in Höhe des Tierwerts.

e.	Schäden an Jagdhunden (Spür- und 
Schweißhunde) und Hütehunden (Treib- 
und Schutzhunde). 

Eine Entschädigung ist ab dem ersten Über-
griff möglich. Im Fall wiederholter Übergriffe 
wird die Entschädigung an die Umsetzung 
von Maßnahmen zur Rissprävention ge-
knüpft. Diese Maßnahmen werden je nach 
Situation bewertet. Wurden diese zum Zeit-
punkt eines neuen Übergriffs noch nicht 
umgesetzt, so kann der Züchter entschädigt 
werden, sofern er für den Verzug bei dieser 
Umsetzung nicht verantwortlich gemacht 
werden kann.

2. Überarbeitung des Rundschreibens zu den 
Entschädigungsmodalitäten zur Präzisie-
rung der Leitlinien für die Schadensbewer-
tung: Es ist wichtig, dass die Entschädigung 
geeignet ist, den Realwert des gerissenen 
Tiers zu decken, der insbesondere von der 
Rasse, dem Alter, dem Geschlecht, der Ab-
stammung und der Haltungsform des Tiers 
abhängen kann. Das Entschädigungsrund-
schreiben wird somit um die Kriterien er-
gänzt, die es bei der Ansetzung des Tierwerts 
zu berücksichtigen gilt. Diese Ergänzung 
kann zum Beispiel die Form einer mit Inter-
essenvertretern der Tierhalter abgestimmten 
Bewertungstabelle annehmen.
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MASSNAHME 3.4. WISSENSCHAFT­
LICHES MONITORING GEEIGNETER 
SCHUTZMASSNAHMEN

KONTEXT

Zusätzlich zu dem Wissen, das in den Nach-
barländern und -regionen gesammelt wurde, 
sollten in den kommenden Jahren verschie-
dene Schutzmaßnahmen in Gebieten erprobt 
werden, in denen sich der Wolf gegebenen-
falls ansiedeln und Nutztierherden angreifen 
könnte. 

DIE MASSNAHME KONKRET 

1. Entwicklung der grenzüberschreitenden 
Zusammenarbeit zur Begleitung der Rück-
kehr des Wolfs: Im Jahr 2020 wurde seitens 
der Niederlande eine Zusammenarbeit mit 
den benachbarten deutschen Bundeslän-
dern (Nordrhein-Westfalen, Niedersachsen, 
Rheinland-Pfalz) sowie mit Flandern und der 
Wallonie angestoßen. Die französische Regi-
on Grand-Est und Luxemburg werden in Kür-
ze ebenfalls in diese Zusammenarbeit einge-
bunden. Ziel ist es, im Hinblick auf Wölfe in 
diesen Regionen ein grenzüberschreitendes 

Management und Reaktionsvermögen zu er-
möglichen, die sich auf die in den einzelnen 
Regionen gewonnene Expertise, aber auch 
auf die Erfahrungen anderer Partner stützen 
(Beispiel: das Life-Projekt  Euro Large Carni-
vores im Jahr 2020). 

2. Prüfung der Eignung der Schutzmaßnah-
men: Auf Grundlage der Erfahrungen mit 
diesen Schutzmaßnahmen im Ausland und 
der ersten Erkenntnisse in der Wallonie wird 
die Eignung von Schutzmaßnahmen in Risi-
kogebieten geprüft. Es wird ein Veranschau-
lichungsbereich eingerichtet werden, um 
einige der Maßnahmen vorzustellen. Diese 
Maßnahme soll es ermöglichen, den Schutz 
an die lokalen Gegebenheiten anzupassen 
und bei Bedarf ein speziell auf die Wallonie 
zugeschnittenes einschlägiges Know-how zu 
entwickeln. 

Alle Übergriffe in der Wallonie werden doku-
mentiert und aufgezeichnet. Anhand der Er-
kenntnisse aus ihrer Analyse wird sich nach 
und nach beurteilen lassen, ob eine besonde-
re Anfälligkeit der wallonischen Viehzucht-
betriebe besteht, um deren Schutz an diesen 
spezifischen Kontext anzupassen. 

ZEITPLAN UND HAUPTAKTEURE

MASSNAHME ZEITPLAN VERANTWORT-
LICHER ZENTRALE PARTNER

Ausbau der grenzüberschreitenden 
Zusammenarbeit 2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA Ausländische Experten, Verwaltungen, 

Universitäten

Prüfung der Eignung der 
Schutzmaßnahmen und Einrichtung 
eines Veranschaulichungsbereichs

2020 2021 2022 2023 2024 Natagriwal

DEMNA, Herdenhalter (SoCoPro), 
Forschungszentrum Schafe, 
Universitäten, Manager, Naturschützer 
usw.

Dokumentation der Angriffe und 
Schwachstellenanalyse für diese 
Betriebe 

2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA Natagriwal, Socopro usw. 
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MASSNAHME 3.5. DOKUMENTATION 
VON HUNDEANGRIFFEN AUF SCHAF­
HERDEN, UM EINEN ÜBERBLICK 
ÜBER DIE SITUATION VOR ANKUNFT 
DES WOLFS ZU ERHALTEN

KONTEXT 

Angriffe von Hunden auf Nutztierherden 
kommen erwiesenermaßen vor. Im gegen-
wärtigen Stadium, in dem die Rekolonisie-
rung der Wallonie durch den Wolf gerade erst 
einsetzt, erscheint es angebracht, den wallo-
nischen Kontext der Hundeangriffe auf Nutz-
tiere zu dokumentieren (Häufigkeit, Ausmaß, 
zeitliche Merkmale), um sie von möglichen 
Wolfsangriffen unterscheiden zu können. 

DIE MASSNAHME KONKRET 

Diese Maßnahme basiert auf einer Bestands-
aufnahme der Schaf- und Ziegenhaltung in 
der Wallonie anhand einer repräsentativen 
Umfrage unter Tierhaltern mit dem Ziel, die 
Übergriffe auf ihre Herden vor Etablierung 
einer Wolfspopulation zu quantifizieren. 
Diese Erhebung wird auch Hinweise auf den 
Kontext liefern, in dem die Übergriffe statt-
finden. Die Ergebnisse können später mit 
einer nach der Ansiedlung von Wölfen in der 
Wallonie durchgeführten Studie abgeglichen 
werden, um eine objektive Bewertung der 
mit jeder Art verbundenen Auswirkungen zu 
ermöglichen.

ZEITPLAN UND HAUPTAKTEURE

MASSNAHME ZEITPLAN VERANTWORT-
LICHER ZENTRALE PARTNER

Bestandsaufnahme der Angriffe auf 
Schafherden, insbesondere der Angriffe 
durch Hunde

2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA
Universitäten (Studierende im 
Rahmen einer Abschlussarbeit oder 
Praktikanten)

Vom Netzwerk Wolf analysierter Hundeangriff auf eine Schafherde, 
Werbomont, April 2018.
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HANDLUNGSZIEL 4: SENSIBI­
LISIERUNG VERSCHIEDENER 
ZIELGRUPPEN

MASSNAHME 4.1. SENSIBILISIERUNG 
DER AKTEURE DES LÄNDLICHEN 
RAUMS FÜR DIE POSITIVE ROLLE, 
DIE SIE BEI DER ERHALTUNG DES 
WOLFS IN DER WALLONIE SPIELEN 
KÖNNEN

KONTEXT 

Bestimmte Akteure des ländlichen Raums 
werden potenziell von der Rückkehr des 
Wolfs betroffen sein. Konflikte im Zusam-
menhang mit seiner Präsenz, die für diese 
geschützte Art maßgeblichen Rechtsvor-
schriften, die Auswirkungen des Wolfs auf 
die Ökosysteme, Herdenschutzmaßnahmen, 
die Entschädigungspolitik und Präventivmaß-
nahmen sind Themen für vorrangig auf diese 
Zielgruppe zuzuschneidende Informationen.

Es scheint unerlässlich, Wissen und Know-
how im Rahmen eines konstruktiven Dialogs 
mit verschiedenen betroffenen Akteuren zu 
teilen. Dies sind insbesondere: 

1. Herdenhalter und weitere Akteure des 
ländlichen Raums. Herdenhalter nehmen 
die Rückkehr des Wolfs selten als eine positi-
ve Entwicklung wahr. Im Zusammenhang mit 
Wolfsübergriffen auf Nutztierherden fühlen 
sich die Akteure des ländlichen Raums an-
gesichts dieser neuen Bedrohung potenziell 
hilflos und mitunter von anderen Interessen-
gruppen (Öffentlichkeit, Naturschützer etc.) 
missverstanden. Besonderes Augenmerk 
wird darauf gelegt werden, jegliche Verhär-
tung der „Fronten“ zu vermeiden und eine 
gemeinsame Sichtweise zu fördern. 

2. Die Jägerschaft. Die erfolgreiche Integra-
tion des Wolfs als Spitzenprädator von Wild-
tieren erfordert auch die Berücksichtigung 
von Jagdinteressen. Dies gilt umso mehr, als 
das Ziel darin besteht, dem Wolf Anreize zu 
geben, seine Beutezüge auf Wildtiere ein-
schließlich wilder Huftiere zu konzentrieren. 
Der Einfluss des Wolfs auf wilde Huftiere ist 
sowohl in Bezug auf das Verhalten als auch 

quantitativ schwer vorhersehbar und könnte 
zu einer Anpassung der Jagdgewohnheiten 
führen. Die Sensibilisierung der Jäger wird 
umso wirksamer sein, wenn diese an Studien 
über Raubtier-Beute-Beziehungen beteiligt 
werden. Von der Jägerschaft wird erwartet, 
dass sie eine Warnfunktion bezüglich der wil-
den Tierwelt übernimmt, indem sie uneinge-
schränkt mit dem Netzwerk Wolf – in dem sie 
vertreten sind – kooperieren. 

3. Manager natürlicher Lebensräume, Wald-
besitzer. In bestimmten Gegenden könnte 
die Wolfspräsenz zu einer Veränderung ört-
licher Tätigkeiten führen und sich möglicher-
weise auf diese Akteure auswirken. Somit ist 
es unerlässlich, für Letztere eine spezifische 
Sensibilisierung vorzusehen. 

4. Naturschützer. Diese Kategorie von Akteu-
ren, die der Rückkehr des Wolfs eher wohl-
wollend entgegensteht, wird sicherlich dazu 
beitragen können, eine harmonische Ko-
existenz zwischen der menschlichen Bevöl-
kerung und dem Wolf zu fördern. In diesem 
Sinne und um eine objektive Informierung 
über die wallonische Situation zu ermögli-
chen, wird auch diese Interessengruppe über 
Sensibilisierungsmaßnahmen angesprochen.

5. Weitere Akteure wie Pfadfinder oder die 
Polizei.

Verständlich ist auch, dass verschiedene Ak-
teure den Wunsch haben werden, Initiativen 
zur Förderung der Koexistenz mit dem Wolf 
zu entwickeln (Konferenzen, pädagogisches 
Material, Schulung in der Erkennung von 
Hinweisen auf Wolfsvorkommen oder zum 
Herdenschutz etc.). Entsprechende Aktionen 
werden unterstützt und gefördert und die Zu-
sammenarbeit so weit wie möglich begüns-
tigt werden. 

DIE MASSNAHME KONKRET 

1. Ausarbeitung eines praktischen Leitfa-
dens für Herdenhalter: Um die Herdenhalter 
bei der Bewältigung der Herausforderung, 
die der Wolf für ihre Tätigkeit darstellen 
kann, zu unterstützen, wird ein praktischer 
Leitfaden verfasst. Darin werden alle Prä-
ventionsmaßnahmen aufgeführt, die im 
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wallonischen Kontext nach dem derzeitigen 
Wissensstand ins Auge gefasst werden kön-
nen, um Nutztierrisse so weit wie möglich 
zu reduzieren. Diese Maßnahmen werden 
auf der Website reseauloup.be veröffentlicht, 
wo sie nach Bedarf aktualisiert werden. Eine 
Papierversion dieses Leitfadens wird zudem 
an Herdenhalter verschickt, die in Gebieten 
mit ständiger Wolfspräsenz tätig sind. 

2. Erstellung eines Dokuments für Jäger 
und Organisation von Informationsveran-
staltungen für Jagdräte, wenn ein Wolf in 
einem Revier heimisch geworden ist: Dieses 
Dokument soll einerseits Ratschläge zur Be-
grenzung von Risiken bei Begegnungen zwi-
schen Hunden (Spür- oder Schweißhunde) 
und Wölfen enthalten und andererseits die 
Jägerschaft objektiv über die quantitativen 
und qualitativen Auswirkungen der Wolfs-
rückkehr auf die Populationen wild lebender 
Huftiere informieren, die jagdlich reguliert 
werden. Diese Informationen werden eben-
falls auf der Website reseauloup.be zur Ver-
fügung stehen.

3. Organisation von Informationsveranstal-
tungen mit spezifischen Interessengruppen 
(Waldbesitzer, Jäger, Naturschützer, Züchter 
etc.) und interessengruppenübergreifende 

Treffen in Gebieten mit ständiger Wolfs-
präsenz und weiteren Gebieten, in denen 
es wiederholt zu Übergriffen von Wölfen 
kommt: In Gebieten, in denen der Wolf 
heimisch zu werden beginnt, ist es ent-
scheidend, mit den betroffenen Interessen-
gruppen zu sprechen, um Informationen ins-
besondere über die in Betracht kommenden 
Präventionsmaßnahmen auszutauschen. 
Diese Treffen werden von der Abteilung 
Natur und Forstwesen entweder kollektiv 
organisiert werden, um Querschnittsthemen 
zu behandeln, oder mit einzelnen Kategorien 
von Interessengruppen, um spezifischere 
Themen anzusprechen, und dies mit der 
Unterstützung verschiedener lokaler Partner 
mit einschlägigen Fachkenntnissen (Natur-
parks, Gemeinden etc.).

4. Informationen für Jugendbewegungen, 
die Ferien- und Wochenendlager in walloni-
schen Wäldern organisieren: Organisatoren 
von Ferienlagern sollten Informationen über 
den Wolf an die Hand gegeben werden, um 
ihnen eine durchdachte Organisation dieser 
Lager oder Wochenenden zu ermöglichen, 
insbesondere in der Nähe von Gebieten mit 
permanenter Wolfspräsenz. Diese Informa-
tionen könnten etwa die Form einer Beilage 
zur Sommerlagerbroschüre annehmen. 

ZEITPLAN UND HAUPTAKTEURE

MASSNAHME ZEITPLAN VERANTWORT-
LICHER ZENTRALE PARTNER

Ausarbeitung eines praktischen 
Leitfadens für Herdenhalter 2020 2021 2022 2023 2024 DFA/CSE

Natagriwal, DEMNA, Herdenhalter, 
Universitäten, Manager, ausländische 
Experten usw.

Ausarbeitung eines Dokuments für Jäger 2020 2021 2022 2023 2024 DFA/CSE DEMNA, ausländische Experten, Forêt.
Nature

Organisation von 
Informationsveranstaltungen für einzelne 
und mehrere Zielgruppen in Gegenden 
mit Wolfsvorkommen

2020 2021 2022 2023 2024 DNF DFA/CSE, DEMNA, Natagriwal, Netzwerk 
Wolf, Interessenvertreter, Gemeinden

Informationen für Jugendbewegungen 
und weitere Zielgruppen 2020 2021 2022 2023 2024 DFA/CSE

DEMNA, DNF, Pfadfinderverband, 
Gemeinden, Naturparks, NGOs, lokale 
Vereinigungen ländlicher Grundbesitzer 
usw.
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MASSNAHME 4.2. SENSIBILISIE­
RUNG DER ÖFFENTLICHKEIT FÜR 
DIE PRÄSENZ VON WÖLFEN IN DER 
WALLONIE 

KONTEXT 

Es scheint sinnvoll, eine kohärente und ob-
jektive Kommunikation zu fördern, um das 
Wissen über den Wolf insbesondere gezielt 
in Gebieten mit erwiesener oder potenzieller 
Wolfspräsenz zu verbessern. Hierzu wird der 
Öffentliche Dienst der Wallonie Kommunika-
tionsinstrumente für verschiedene Zielgrup-
pen erarbeiten und verbreiten. 

DIE MASSNAHME KONKRET 

1. Entwicklung von wolfspezifischem In-
formationsmaterial, das sich sowohl an die 
breite Öffentlichkeit als auch an bestimmte 
Zielgruppen richtet (siehe Maßnahme 4.1.). 
Diese Publikationen müssen nach und nach 
ausgearbeitet werden, um auf die Fragen, 
Befürchtungen und Informationsbedürfnisse 
dieser verschiedenen Akteure einzugehen. Es 
kann sich um Faltblätter, Broschüren, Aus-
stellungen, didaktisches Material etc., aber 

auch um die Erstellung von Unterlagen für 
Konferenzen handeln. 

2. Unterstützung bei der Organisation von 
Konferenzen, Filmen mit anschließender 
Diskussion für ein Laienpublikum etc.: Es 
werden Konferenzen, Filme mit Diskussions-
runden, Ausstellungen, Theatervorführun-
gen etc. ausgerichtet, und dies vorrangig 
in Gebieten, in denen Wölfe im Dispersal 
auftauchen oder Wölfe sesshaft werden. Ent-
sprechende Initiativen werden bereits von 
Umweltverbänden ergriffen. Um eine trans-
parente Kommunikation über die zu behan-
delnden Themen zu gewährleisten, wird das 
Netzwerk Wolf die Organisation dieser Konfe-
renzen und weiteren Angebote unterstützen, 
die möglichst von Zweier- oder Dreierteams 
aus Akteuren des Netzwerks Wolf (Wissen-
schaftler, Jäger, Weideviehhalter, Naturschüt-
zer, Behördenvertreter) und gestützt auf die 
vom Netzwerk erarbeiteten Materialien gelei-
tet werden sollten. 

3. Verbesserung der Informationsweitergabe 
über verschiedene Kanäle: Im Interesse der 
Transparenz gegenüber der Zivilgesellschaft 
und ihrer verschiedenen Akteure werden In-
formationen über die Wolfspräsenz, die vom 

Konferenz zur Sensibilisierung der Öffentlichkeit für die Rückkehr des Wolfs 
in Solwaster (Hohes Venn), Dezember 2019.
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ZEITPLAN UND HAUPTAKTEURE

MASSNAHME ZEITPLAN VERANTWORT-
LICHER ZENTRALE PARTNER

Erstellung und Unterstützung bei der 
Erstellung von Informationsmaterial 2020 2021 2022 2023 2024 DFA/CSE DEMNA, DNF, Naturparks usw.

Verbesserung der Veröffentlichung 
validierter Informationen 2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA DFA/CSE

Unterstützung bei der Organisation 
wolfspädagogischer Aktivitäten 2020 2021 2022 2023 2024 DFA/CSE CRIE, Naturparks, NGOs, DEMNA usw.

Analyse von sozialen Netzwerken und 
Medien 2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA DFA/CSE

Netzwerk Wolf validiert wurden, möglichst 
zeitnah veröffentlicht. Das Gesamtkonzept 
für das Wolfsmonitoring und die Maßnah-
men, die zur Durchführung dieses Monito-
rings und zum Management künftiger Kon-
fliktsituationen getroffen werden, werden auf 
der Website reseauloup.be veröffentlicht. 

4. Unterstützung bei der Organisation wolfs-
pädagogischer Angebote: Diese werden 
hauptsächlich von den Regionalen Zentren 
für Umweltpädagogik (CRIE), dem Verband 
der Naturparks der Wallonie, den Umwelt-
schutzverbänden, den Verbänden der Ju-
gendbewegung usw. durchgeführt werden 
und sich vorzugsweise auf gemeinsame Hilfs-
mittel stützen (Unterrichtskoffer und -mate-
rialien, Broschüren etc.).

5. Stärkung der Interaktion mit der Öffent-
lichkeit über soziale Netzwerke und die Me-
dien, um die Erwartungen und Vorbehalte 
der Gesellschaft gegenüber dem Wolf besser 
zu verstehen und zur Verbesserung seiner 
Akzeptanz beizutragen: Die Reaktionen und 
Meinungen der breiten Öffentlichkeit (und 
der verschiedenen Akteure, aus denen sie 
sich zusammensetzt) werden durch die Ana-
lyse von Kommentaren erfasst, die in sozia-
len Netzwerken oder auf Internetseiten, die 
mit den Nachrichtenmedien verlinkt sind, als 
Reaktion auf Artikel über den Wolf veröffent-
licht werden. Darüber hinaus kann eine Ein-
beziehung der Öffentlichkeit erfolgen, indem 
sie zum Beispiel gebeten wird, neu gesichte-
ten Wölfen einen Namen zu geben.
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MASSNAHME 4.3. FÖRDERUNG DES 
BEKANNTHEITSGRADS DES
AKTIONSPLANS UND INFORMATION 
ÜBER SEINE UMSETZUNG

KONTEXT 

Der Wolf ist eine emblematische und ge-
schützte Art. Naturschützer versetzt er in 
Begeisterung, Weidetierhalter in Angst und 
Schrecken. Aus den irrationalen Ängsten, 
aber auch der Neugier, die seine Rückkehr 
auslöst, ergibt sich die Notwendigkeit einer 
klaren, objektiven, positiven und sachlichen 
Kommunikation. Nicht unbemerkt bleiben 
wird die Verabschiedung des Aktionsplans 
Wolf in der Presse, die bei diesem Thema 
sehr reaktiv ist, ebenso wie in den sozialen 
Netzwerken, in denen Spannungen oft ver-
schärft werden. 

Eine Mitteilung über die in diesem Plan vor-
gestellten Maßnahmen wird mit dem Ziel 
der Information, der Transparenz und eines 
durchdachten Managements erfolgen.

DIE MASSNAHME KONKRET 

1. Website reseauloup.be: Die bereits funk-
tionsfähige Website wird auf dem neuesten 
Stand gehalten. Auf ihr werden neue Infor-
mationsmaterialien zur Verfügung gestellt: 
Fachbroschüren, Handlungsanleitungen, 
Informationsvideos etc.

2. Deutsche Übersetzung: Sämtliche Doku-
mente und die Website werden ins Deutsche 
übersetzt.

3. Bewertung der Kommunikation: Um die 
Reaktionen der Bevölkerung einerseits und 
der Akteure des ländlichen Raums anderer-
seits in Erfahrung zu bringen, wird regelmä-
ßig ein Monitoring der in der Presse, in den 
sozialen Netzwerken und auf Veranstaltun-
gen (über Zufriedenheitsumfragen) zum Aus-
druck kommenden Meinungen, Botschaften 
und Fragestellungen erfolgen, um die Sen-
sibilisierungsinstrumente und Kommunika-
tion gegebenenfalls anpassen zu können.

ZEITPLAN UND HAUPTAKTEURE

MASSNAHME ZEITPLAN VERANTWORT-
LICHER ZENTRALE PARTNER

Aktualisierung der Webseite 2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA

Deutsche Übersetzung von Dokumenten 
und der Webseite 2020 2021 2022 2023 2024 DFA/CSE

Bewertung der Kommunikation 2020 2021 2022 2023 2024 DEMNA DFA/CSE
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Havelange, August 2019.

Ebly, April 2019.

Assesse, Januar 2020.

Hohes Venn, Mai 2019.

Verschiedene seit Juni 2018 in der Wallonischen Region identifizierte Wölfe.
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ANHANG 1 .  ENTWICKLUNG DER EN-
TNAHMEN VON ROTWILD, REHWILD 
UND WILDSCHWEINEN IN DER 
WALLONIE ZWISCHEN 1974 UND 
2016

ANHANG 2 .  HERDENSCHUTZ-
MASSNAHMEN

ANHANG 3 .  EINSTUFUNGSKATEGO-
RIEN FÜR HINWEISE AUF WOLFS-
PRÄSENZ

ANHANG 4 .  GLOSSAR

ANHANG 5 .  LITERATURVERZEICHNIS 
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Wolfslosung mit langen Knochenfragmenten
(Hinweis auf den Verzehr erbeuteter Huftiere).
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ANHANG 1. ENTWICKLUNG DER ENTNAHMEN VON ROTWILD, REHWILD 
UND WILDSCHWEINEN IN DER WALLONIE ZWISCHEN 1974 UND 2016
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ABBILDUNG 6. Entwicklung der Anzahl des 
zwischen 1974 und 2016 entnommenen Rotwildes.
Quelle: http://biodiversite.wallonie.be/fr/grand-gibier.
html?IDC=6215

ABBILDUNG 7. Entwicklung der Anzahl der 
zwischen 1974 und 2016 entnommenen Rehe.
Quelle: http://biodiversite.wallonie.be/fr/grand-gibier.
html?IDC=6215

ABBILDUNG 8. Entwicklung der Anzahl der zwischen 
1974 und 2016 entnommenen Wildschweine.
Quelle: http://biodiversite.wallonie.be/fr/grand-gibier.html?IDC=6215
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ANHANG 2. HERDENSCHUTZ­
MASSNAHMEN 

Um die Rückkehr des Wolfs in die Wallonie 
vorzubereiten, fand im März 2017 ein von 
der ULg (Säugetierkonvention ÖDW-ULg) 
ausgerichtetes Treffen mit acht Weidetier-
haltern aus der französischen Region Grand 
Est statt, das von den Vereinigungen „Meuse 
Nature Environnement“ und „Encore Éle-
veurs Demain“ begleitet wurde. Ziel war es, 
die erprobten Herdenschutzmaßnahmen 
und ihre Wirksamkeit zu erörtern. In der 
folgenden Übersichtstabelle sind einige der 
Kernpunkte des Berichts über diesen Aus-
tausch aufgeführt [44]. Sie werden durch Maß-
nahmen ergänzt, die in von „Meuse Nature 
Environnement“ verfassten Merkblättern 
vorgestellt werden [45]. Diese Tabelle ist nicht 
erschöpfend, vermittelt aber einen schnellen 
Überblick über die Vor- und Nachteile der 
meistverwendeten Methoden.

Bei der Prävention von Wolfsangriffen ins-
besondere auf Schafherden betreffen die 
in der Wallonischen Region empfohlenen 
Herdenschutzmaßnahmen hauptsächlich 
die Verstärkung der bestehenden Zäune und 
ihre Elektrifizierung. Die Präventionsmaß-
nahmen, deren Förderung unter den im Ak-
tionsplan Wolf vorgesehenen Bedingungen 
befürwortet wurde, werden auf der Website 
reseauloup.be veröffentlicht und aktualisiert. 
In Flachlandregionen wie der Wallonie ist 
dies in den meisten Fällen das probateste 

Mittel. Aufgrund der starken Herdenauftei-
lung und des hohen Anteils an Betrieben mit 
geringer Tierzahl sind die in anderen euro-
päischen Ländern gewöhnlich bevorzugten 
anderen Methoden wie eine verstärkte Behir-
tung oder der Einsatz von Herdenschutzhun-
den wenig praktikabel. Diese Maßnahmen 
eignen sich eher für große Herden, wie sie 
zum Beispiel in den Alpen vorkommen. In ei-
nigen seltenen Fällen können sich bei großen 
Herden Herdenschutzhunde als wirksam er-
weisen. Diese bringen jedoch auch wichtige 
Nachteile für den Herdenhalter mit sich, ins-
besondere im Zusammenspiel mit anderen 
Personen und Wildtieren (zum Beispiel die 
Gefahr von Hundeangriffen auf Spaziergän-
ger und Radfahrer oder auf wilde Beutetiere). 
Dennoch wird jeder Fall, der Gegenstand 
eines Förderantrags eines Tierhalters wird, 
von Natagriwal und seinem Expertennetz-
werk geprüft werden, um das am besten 
geeignete Schutzmittel zu implementieren. 
Darüber hinaus werden in den Schutzkits, die 
die Wallonische Region den Herdenhaltern 
(unter den in diesem Aktionsplan festgeleg-
ten Bedingungen) zur Verfügung stellt, je 
nach Analyse der jeweiligen Situation Geräte 
wie mobile Elektronetze, Blinklampen oder 
Turbo-Flatterband ausgeliehen. Es sei jedoch 
darauf hingewiesen, dass einfache Lösungen, 
die sich ohne Rückgriff auf Sofortschutzkits 
umsetzen lassen, untersucht und bevorzugt 
werden. Dies kann etwa das nächtliche Ein-
stallen sein, sofern ein geschützter Unter-
stand auf der Weide oder in deren Nähe vor-
handen ist.
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ANHANG 3. EINSTUFUNGS­
KATEGORIEN FÜR HINWEISE 
AUF WOLFSPRÄSENZ

Alle zum Wolf oder zu Hinweisen auf seine 
Präsenz gesammelten Daten lassen sich nach 
dem Grad ihrer Überprüfbarkeit klassifizie-
ren. Dieser wird von erfahrenen Personen 
mit Fachkenntnissen zum Wolf bewertet. 
Die verwendete Klassifikationsterminologie 
ist die SCALP-Terminologie, die sich unter 
Wolfsexperten in Westeuropa durchgesetzt 
hat[43]. Die gesammelten Daten werden da-
bei in fünf Kategorien eingeteilt: 
•	 C1: Eindeutiger Nachweis anhand kon-

kreter Elemente, die die Anwesenheit der 
Tierart unbestreitbar belegen, wie vorge-
fundene Exemplare oder wissenschaftlich 
unwiderlegbare Präsenzhinweise (Lebend-
fang, Totfund, genetisch validierte Probe 
(Kot, Speichel, Haare) oder hochwertiges 
und georeferenziertes Bildmaterial (Foto, 
Film, Telemetrieortung).

•	 C2: Von erfahrenem Wolfsexperten zu-
verlässig und in einem standardisierten 
Verfahren bestätigte(r) Präsenzhinweis/
Beobachtung (Rissbild, Kot oder Fährte mit 
wolfstypischen Merkmalen). Der Experte 
kann den Präsenzhinweis selber im Feld 
oder anhand hinreichend aussagekräftiger 
Daten Dritter überprüfen und bestätigen. 

•	 C3: Element (Präsenzhinweis oder Sich-
tung oder vernommene Lautäußerung), 
das nicht mit absoluter Sicherheit bestätigt 
wurde (und somit nicht in die Kategorie C2 
fällt) und mit einem variablen Wahrschein-
lichkeitsgrad auf einen Wolf hinweist, im 
Begutachtungsverfahren aber nicht aus-
geschlossen werden kann (in der Wallonie: 
Kreuzvalidierung). Dazu gehören Beobach-
tungen von Dritten einschließlich Experten 
(zum Beispiel von Mitgliedern des Netz-
werks Wolf), die aber nicht durch zusätz-
liche Belege bestätigt werden können (zu 
alte oder unvollständige Informationen) 
oder die aufgrund des Kontextes schwer 
zu beurteilen sind (vereinzelte Abdrücke, 
Fotos, auf denen die Tiere verschwommen/
zu dunkel/zu weit entfernt sind usw.). Die 
Kategorie C3 kann in Unterkategorien wie 
„wahrscheinlich“, „möglich“, „unbestimmt“ 
oder „unwahrscheinlich“ unterteilt werden, 
um die Qualität der zugehörigen Daten nä-
her zu charakterisieren. 

•	 F oder Falschmeldung: Zur Archivierung 
von Beobachtungen/Daten, bei denen der 
Wolf nach der Kreuzvalidierung ausge-
schlossen werden konnte. 

•	 KEINE BEWERTUNG MÖGLICH: Keine 
Bewertung möglich = Aufgrund fehlender 
Mindestinformationen ist keine Einschät-
zung der Hinweise möglich.
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ANHANG 4. GLOSSAR

Aktionsraum: Alle Lebensräume, die für 
sämtliche Aktivitäten eines Tiers oder ei-
ner Gruppe von Tieren genutzt und in de-
nen alle für seine bzw. ihre Entwicklung 
notwendigen Ressourcen vorgefunden 
werden. Dieser Bereich umfasst somit 
auch Gebiete außerhalb aktiv verteidigter 
Grenzen (nahrungsreiche Gebiete außer-
halb des Reviers). Das Revier ist mithin 
Bestandteil dieses Aktionsraums. Bei 
„Aktionsraum“ und „Revier“ handelt es 
sich um verwandte Begriffe, wobei diese 
Gebiete in unseren Breitengraden jedoch 
leicht unterschiedlich ausfallen können, 
was insbesondere auf die jahreszeitliche 
Nutzung verschiedener Bereiche des Ak-
tionsraums und die Anforderungen im 
Hinblick auf die Fortpflanzung und Wel-
penaufzucht zurückzuführen ist.

Herdennummer: Von der ARSIA (der Regio-
nalen Vereinigung für Tiergesundheit 
und -identifizierung) an jeden Halter von 
Schafen, Ziegen oder Hirschen zugeteilte 
Nummer. Die Nummer setzt sich wie folgt 
zusammen: BE 8 Ziffern -0501 (Schafe) 
oder -0601 (Ziegen) oder -0701 (Hirsche).

Rekolonisierung: Die natürliche Rückkehr ei-
ner Art in eine Gegend, die einst zu ihrem 
Verbreitungsgebiet gehörte. Die Rekolo-
nisierung ist streng von der Wiederan-
siedlung einer Spezies zu unterscheiden, 
die menschliches Eingreifen in Form der 
Freilassung von Individuen beinhaltet. 
Um Missverständnisse zu vermeiden, 
wird oft die Formulierung „natürliche Re-
kolonisierung“ verwendet. 

Revier: Jedes Gebiet, das von einem einzel-
nen Tier oder einer sozialen Gruppe 
derselben Art systematisch gegen das Ein-
dringen von Artgenossen verteidigt wird, 
die nicht derselben sozialen Gruppe an-

gehören. Diese Verteidigung kann durch 
aggressives Verhalten und/oder durch das 
Setzen von Reviermarken an den Rändern 
dieses Gebiets erfolgen. Ein Revier er-
streckt sich auf eine kleinere Fläche als 
der Aktionsraum und entspricht dessen 
Kerngebiet. 

Rudel: Soziale Gruppe aus mindestens drei 
adulten Tieren oder zwei adulten Wölfen 
unterschiedlichen Geschlechts, ihren 
Welpen und möglicherweise Jährlingen 
(im Vorjahr geborene Jungtiere) oder 
weiteren adulten Tieren. Während nord-
amerikanische Rudel 20 bis 30 Individuen 
umfassen können, bestehen europäische 
Rudel in der Regel aus zwei bis zehn Mit-
gliedern. 

Wiederansiedlung: Der Versuch, Vertreter 
einer Art wieder in ihrem ursprünglichen 
Verbreitungsgebiet heimisch zu machen, 
d. h. in einem Gebiet, in dem diese Art 
einst lebte und in dem sie – ob auf natür-
liche Weise oder nicht – ausgestorben ist. 
Umgekehrt besteht eine Ansiedlung einer 
Art darin, sie in einem Lebensraum oder 
Gebiet heimisch zu machen, in dem sie 
nie gelebt hat.

ZPP: Zone de Présence Permanente oder Ge-
biet mit ständiger (Wolfs-)Präsenz. Als 
solches wird ein Gebiet anerkannt, wenn 
ein Wolf als in ihm etabliert betrachtet 
wird und dort über einen Zeitraum von 
etwa sechs Monaten mehrere Beweise für 
seine Anwesenheit gesammelt wurden. 
Das Gebiet, in dem all diese Präsenzhin-
weise gefunden wurden, wird anschlie-
ßend um eine 8 km breite Pufferzone er-
weitert. Schließlich wird das so ermittelte 
Gebiet mit ständiger Wolfspräsenz an die 
Grenzen der ehemaligen Gemeinden an-
gepasst. ZPP können sowohl für einzelne 
Wölfe als auch für Paare oder Rudel fest-
gelegt werden.
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Nachdem der Wolf zu Beginn des 20. Jahrhunderts in unserer Region 
ausgerottet wurde, vollzieht sich seit einigen Jahren eine natürliche 
Rekolonisierung. Der vorliegende Aktionsplan – der erste seiner Art in der 
Wallonie – ist auf den Wolfsschutz und auf die Förderung der Koexistenz 
zwischen diesem Großräuber und dem Menschen und seinen Aktivitäten 
in unserer Region ausgerichtet. Er schlägt eine Vielzahl unterschiedlicher 
Hebel vor, die zur Begrenzung der Auswirkungen aktiviert werden 
können, die mit der Bildung eines oder mehrerer Rudel unweigerlich zu 
erwarten sind. Es besteht kein Zweifel daran, dass diese Rudelbildung bis 
2025 eintreten und sich der Wolf trotz der erheblichen Prägung unserer 
Landschaften durch den Menschen sein früheres Verbreitungsgebiet 
nach und nach zurückerobern wird. Unter dieser Zielsetzung lohnt es 
sich, mehr über die Biologie und das Verhalten des Wolfs zu erfahren 
und die Schwierigkeiten der Koexistenz bei unseren Nachbarn zu 
identifizieren, um künftigen Spannungen in der Wallonie so gut wie 
möglich vorzugreifen, insbesondere im Hinblick auf die Prädation von 
Schafherden.

Der erste Teil des Aktionsplans ist der Bestandsaufnahme unserer 
Kenntnisse über die Spezies Wolf gewidmet: Beleuchtet werden die 
Themen Entwicklung des Verbreitungsgebiets, Ernährung, Aktionsraum, 
Demografie, Abwandern von Jungtieren, Schutzstatus, Belastungen und 
Bedrohungen usw. 

Der zweite Teil befasst sich mit den in der Wallonie vorgesehenen 
Maßnahmen für das Wolfsmanagement in den kommenden fünf Jahren 
sowohl im Hinblick auf den Wolfsschutz als auch auf die Förderung 
eines erfolgreichen Zusammenlebens mit allen Akteuren vor Ort. 
Vor diesem Hintergrund wurden vier Handlungsziele formuliert: 
das wissenschaftliche Wolfsmonitoring, der Schutz dieser Art und 
das Management möglicher Problemsituationen, die Förderung des 
Herdenschutzes über die Finanzierung von Präventionsmaßnahmen 
(temporäre und dauerhafte Schutzmaßnahmen) und der Ausgleich 
von Schäden und schließlich die Sensibilisierung bestimmter örtlicher 
Interessengruppen sowie der breiten Öffentlichkeit.


